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Volitiſche Wochenſchau.
Denjenigen Leſern, welche für Ereigniſſe von rein

politiſchem Charakter wenig Jntereſſe und Verſtändniß
haben, mögen in letzterer Zeit gewiſſe Mittheilungen im
Depeſchentheil der Tagespreſſe über Ausweiſungen von
Kapuzinern aus Tunis lediglich als Anzeichen der Sauren-
gurkenzeit erſchienen ſein und ſie mögen dieſe Meldungen
mit leiſem Kopſſchütteln oder lautem Gähnen überſchlagen
haben. Das Ereigniß war aber von großer politiſcher
Bedeutung; man würde ſonſt den elektriſchen Draht nicht
ſo oft in Anſpruch genommen haben.

Die Entfremdung zwiſchen Frankreich und Jtalien hat
bekanntlich ihren erſten Anfang genommen in den Eifer-
füchteleien und dem Mißtrauen, mit dem man in Rom den
wachſenden Einfluß der Franzoſen in Tunis betrachtete,
welches die Jtaliener ſtets als zu ihrer Machtſphäre ge-
hörend betrachtet haben. Trotz des „franzöſiſchen Proteltorates“
hatte ſich nun in Tunis bis jetzt der italieniſche Einfluß
immerhin noch geltend gemacht, in der tuneſiſchen Regentſchaſt
als auf ſozialem Gebiete und auf letzteren zumeiſt durch
die italieniſchen Miſſionare, die Kapuziner, welche nicht nur
in ihrer geiſtlichen Thätigkeit ſich viele Anerkennung und
hohe Achtung erwarben, ſondern auch durch ihre großen
Beſitzungen im Lande. Jetzt plötzlich wurde dieſen guten
Lenten durch den Erzbiſchof von Algier, den zumal durch ſeine
Antiſklaverei-Agitationen vielgenannten Kardinal Lavigerie,
der fernere Aufenthalt unterſagt und die Miſſionsarbeit fortan
franzöſiſchen Weltprieſtern, den ,„frères blancs“ überwieſen. Es
war das offenbar ein Schlag in das italieniſche Jntereſſe
und eine laute Bekräftigung der Erklärungen, durch welche
Lavigerie in dem bekannten Toaſt vom 11. November 1890
vor ſeinen Gäſten, den franzöſiſchen Marine-Offizieren, für
eine Verbindung Roms mit der franzöſiſchen Republik ein
trat. Leo XIII. wollte Anfangs die Ausweiſung der Ka-
puziner nicht zugeben, ſchließlich hat er aber doch zuge-
Ftimmt und man begreiſt, wie intenſiv die Empörung der
italieniſchen Colonie in Tunis ſein mag. Das aber wird
weder den Papſt noch ſeinen überaus gewandten Cardinal
abhalten, auf dem nun einmal beſchrittenen Wege fortzu-
Fahren und ſich dem in Ausſicht ſtehenden Bündniß zwi-
Fchen Frankreich und Rußland als dritten Mann anzu-
tragen. Freilich, das lag offen zu Tag, daß die Kurie
vom Dreibund nun und nimmermehr irgendeine Förderung
ibrer Anſprüche auf Rehabilitirung ihrer weltlichen Macht
erwarten durfte und eben darum hat ſich Leo XIII. ent-
fchloſſen, mit den älteſten und bewährteſten politiſchen Tra-
vitionen des päpſtlichen Stuhles zu brechen, und der „gott-
Toſen Republik“ mit ſchmeichelnder Liebeswerbung näher zu
treten. Selbſtredend ſind auch die franzöſiſchen Royaliſten
empört über ſothanes Thun und der „Gaulois“ kann ſich
ſchier nicht laſſen vor Schadenfrende über die Verlegenheit
Zavigeries, gegen welchen die ausgewieſenen Kapuziner
wegen micht erfolgter Ratenabzahlung für den von ihnen
abgetretenen Beſitz laute Beſchwerde und Klage erheben.
Wie es ſcheint, hat der Cardinal, der in letzter Woche per
Fönlich nach Paris geeilt war, für die leeren Kaſſen
ver „Sahara Miſſion“ alle Welt in Bewegung ge-

Nachdruck verboten.

Der Tod im Sprichwort.
Von Robert Habs-Randanu.

„Der Tod läßt nicht mit ſich ſpaßen“, lehrt die Weis-
heit auf der Gaſſe. Die Schuld liegt jedoch nur an uns,
venen gewöhnlich beim Anblick des geſtrengen Herrn das
Herz dermaßen in die Schuhe fällt, daß uns nicht der
rleinſte Witz über die Zunge will. Freilich, „der Tod iſt
enn bitter Kraut“, „vor dem Tode iſt Niemand ſicher“,

„der Tod nimmt Alles dahin“, und „wenn's dem Tode
Ernſt iſt, hilft keine Ausrede“: nur ein eingeſleiſchter Haſen
fuß aber wird deshalb das Haſenpanier ergreifen, wie wei-
land Fürſt Kannitz that, der berühmte Miniſter Maria

Thereſiens, der die Wörter „Tod“ und „Sterben“ förmlich

ihm

in die Acht erklärte und jeden für ſeinen abgeſagten Feind
anſah, der ſie vor ſeinen Ohren auszuſprechen wagte. Der
Senſenmann ſelber iſt bei all ſeiner Unerbittlichkeit kein
Feind des Witzes, wie ſchon das Beiſpiel Veſpaſians be
weiſt, der mit launiger Anſpielung auf die Vergötterung
der römiſchen Kaiſer nach ihrem Ableben ſterbend ausrief:
„O weh, mir ſcheint, ich werde ein Gott!“ Freund Hein
findet vielmehr wie Meiſter Mephiſtopheles ein gewiſſes
Behagen am Witz und hat ſchon manchem Kandidaten
Galgenfriſt gegeben, der ihm durch Kaltblütigkeit zu impo-
niren wußte. So dem Ahlenmacher Hans Permenter zu
Bamberg, der wegen geneigter Mitwirkung am Banuern-
kriege am 22. Juni 1525 mit einer großen Schaar von
Schickſalsgefährten zur Hinrichtung geſührt wurde. Die
Landsknechte hatten einen Kreis um die Gefangenen ge-
ſchloſſen, und ſchon waren ein Dutzend Köpfe in den
Sand gerollt, als Permenter ſich an den hinter

ſtehenden Söldner wandte: „Höre, Landsmann“,
ſagte er treuherzig, „ich habe mir die Geſchichte nun
zur Genüge angeſehen. Wie wär's, wenn Du mich heim-
gehen ließeſt? Sie möchten mich ſonſt am Ende ohne

nimmt ſich in
wenn für dieſes

ſetzt und es

ſam aus, dasWerk
Preßorgan des Herrn Ferry, die „Eſtafette“, empfehkende
Worte hat, jenes Herrn Ferry, der die Maidekrete ſchuf
und die Religion verfolgte wie kein Anderer! Die „Eſta
fette“ rührt den Klingelbeutel für die Miſſion der frères
blancs und der Czaar aller Reußen hört auf ruſſiſchem
Boden ſtehend und entblößten Hauptes die Hymne der

fromme

franzöſiſchen Republik an! Das ſind in Wahrheit
frappirende Zeichen einer Zeit, aus der ſich etwas ganz
Neucs gebären will und gebären muß!

Für Jtalien iſt es fraglos überaus wichtig, ob dieſes
päpſtliche Liebeswerben in Frankreich an zuſtändigem Ort
ſo gewürdigt und erwidert werde, wie Leo und Lavigerie
es hoffen. Jn dieſem Fall hätte ſich Frankreich fraglos
für eine Aufnahme der päpſtlichen Frage zu entſcheiden
und dieſe auf die Tagesordnung zu ſtellen. Es iſt bekannt-
lich in Paris vor Zeiten ſchon öfter davon die Rede ge-
weſen: die vatikaniſche Frage bei den Großmächten zur
Diskuſſion zu ſtellen! Dieſen Zweck ſtrebt die Kurie offen
bar an und Lavigerie iſt ſogar ſoweit gegangen, für die nächſte
Papſtwahl einen „franzöſiſch geſinnten Papſt“ in Ausſicht zu
ſteklen, um die Stimmung in Frankreich für ſich und den Vatikan
in die höchſt möglichſte Erwärmung hinaufzutreiben. Schon
ſtellen franzöſiſche Blätter ganz ernſte und recht langathmige
Betrachtungen über den Ort an, wo, um das zu ermög-
lichen, das nächſte Konklave abgehalten werden ſoll, da bei
einer Wahl in Rom ja doch niemals an einen „franzöſiſch
geſinnten Papſt“ zu denken ſein könne. Der „Soleil“
proponirt eine Stadt in der neutralen Schweiz, etwa
Luzern, wo man beſtimmt dem sacero collegio weitgehendſte
Gaſtfreundſchaft und unbedingte Sicherheit in Ausſicht
ſtellen würde.

Wir meinen, das orleaniſtiſche Blatt könnte ſelbſt in
der ſtillen Sommerzeit etwas BVeſſeres thun als ſeine
Spalten mit derlei Träumereien anzufüllen. Vorläufig
iſt der neuſte Dreibund unter dem Zeichen der Tiara noch
nicht fix und fertig und wenn er's ſelbſt wäre und morgen
ſchon die neue Papſtwahl vor der Thür ſtünde, ſo werden
die Mächte des alten Dreibundes bei derſelben doch auch
ein Wörtchen mitzureden haben und nimmermehr zugeben,
daß man ſo mir nichts, dir nichts in Luzern oder da
herum einen „franzöſiſch geſinnten Papſt“ wählen darf.
Es wird nirgendswo in der Welt etwas ſo heiß gegeſſen,
als es gekocht wird, das ſollten insbeſondere die ſran-
zöſiſchen Köche doch nachgerade auch ſchon wiſſen!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Wege-

ordnung für die Provinz Sachſen, ſowie die Ge-
ſetze betreffend die Königlichen Gewerbegerichte in
der Rheinprovinz, betreffend die Heranziehung der
Fabriken u. ſ. w. mit Vorausleiſtungen für den Wege baln
in der Provinz Schleswig-Holſtein mit Ausnahme
des Kreiſes Herzogthum Lauenburg, betreffend Abände-
rung der 88 31, 65 und 68 des Geſetzes zur Ausführung
des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom
8. März 1871, endlich betreffend Eintragungen in die
Höferolle und Landgüterrolle auf Erſuchen der
General- Kommiſſion.

Die ſeitens der Regierung in's Auge gefaßte
Vermehrung der Looſe zur preußiſchen Klaſſenlotterie

Kopf hier behalten, und daran iſt mir nichts gelegen.“ Der
Landsknecht lachte, trat bei Seite und ließ den Meiſter
durchſchlüpfen. Faſt noch beſſer glückte es um dieſelbe Zeit
dem Bauernhauptmann Kurt Ziegelbrenner von Sulzfeld.
Gefangen vor Graf Wilhelm von Henneberg geführt, zog
er im Näherkommen demüthig die Kappe ab. „Setz nur
wieder auf, Kurt!“ rief der Graf ihm zornig entgegen.
„Dein Frommthun iſt eitel Spiegelfechterei. Schlag' ihm
den Kopf herunter, Meiſter Hämmerlein!“ „Aber wohin
ſoll ich den Hut ſetzen, wenn mir der Kopf fehlt, gnädiger
Herr?“ fragte Ziegelbrenner trocken. Der Graf ſtutzte,
lachte, und Kurt kam mit einer Geldbuße davon. Mit
gleicher Kaltblütigkeit benahm ſich Sir John Owen, der
kurz nach der Hinrichtung Karls J. von England mit den
Lords Hamilton, Holland und Capel zur Enthauptung ver-
urtheilt wurde. Er machte dem Gerichtshof eine tadelloſe
Verbeugung und erklärte: „Jch ſchätze es mir zur Ehre,
in Geſellſchaft edler Lords geköpft zu werden als ein-
facher Edelmann glaubte ich nur zum Strang berechtigt zu
ſein.“ Oliver Cromwell begnadigte den unerſchrockenen
Walliſer, wie der wegen ſeiner Strenge berüchtigte Conne-
table Moutmorenchy einem Marodeur das Leben ſchenkte,
der ſich weigerte, unter dem Galgen darum zu würfeln.
„Warum, Kerl?“ „Weil der König alle Hazardſpiele
verboten hat.“ Montwmorency ſchnitt eine Grimaſſe und
ließ den Schlingel laufen.

Aber wenn auch Herr von Streckebein zeitweilig ein-
mal ein Auge zudrückt, „dem Tode iſt nicht zu trauen“,
„geſtorben muß ſein“, und „wenn der Tod ruſt, kann man
keinen Stellvertreter ſchicken“, ſondern „über des Todes
Klingen muß jeder ſelber ſpringen“, „vor dem Tode ſind
wir alle gleich“, und „wenn der Tod kommt, iſt's eine
Kunſt zu leben“, denn „gegen den Tod ſchützt kein Harniſch“,
„wider den Tod kann man nicht appelliren“, „für
den Tod iſt kein Kraut gewachſen“ und „wider des
Todes Kraft hilft keiner Pflanze Saft“. Jn nicht
wenig Fällen dienen vielmehr die Heil- und Schutzmittel

Mittag zur Beſichtigung der Schichau'ſchen Werke

183. Jahrgang

von 190,000 auf 220,000 iſt, wie der „A. R. C.“ mitge
theilt wird, auf Schwierigkeiten geſtoßen, ſo daß dieſelbe
vorausſichtlich einſtweilen noch nicht ſtatthaben dürfte.
Dagegen ſokl die Regierung entſchloſſen ſein, durch ein
ſchnelleres Tempo in den Ziehungen die Einnah-
men aus der Staatslotterie zu vermehren. Während bis
jetzt zwiſchen der Ziehung der vierten und der nächſten
erſten Klaſſe ein Zeitraum von etwa zwei Monaten ſtatt
gefunden hatte, folgt die Ziehung der erſten Klaſſe der
185. Lotterie derjenigen der vierten Klaſſe der 184. Lot-
terie ſchon innerhalb Monatsfriſt, am 4. Auguſt, ſo daß
mit Ablauf des laufenden Etatsjahres mindeſtens zweiund-
einhalb bis nahezu drei Lotterien zum Abſchluß gelangt
ſein werden.

Karl Schurz weilt ſeit einigen Tagen mit ſeiner
ganzen Familie in Hamburg zum Beſuch ſeiner Verwandten-
Demnächſt wird Schurz nach Berlin kommen und ſich von
dort nach Bayreunth und in die Schweiz begeben. Aufang
September erfolgt die Rückreiſe nach Amerika.

Der Kaiſerliche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe,
General der Jnfanterie und General- Adjutant v. Schweinitz
hat Berlin verlaſſen und ſich auf ſeinen Poſten nach St.
Petersburg begeben.

Reichskanzler von Caprivi triſſt, wie nun defi
nitiv feſtſteht, zum Regimentsjnbiläum des JnfanterieRe-
giments Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Oſt-
frieſiſches) Nr. 78, deſſen Chef er iſt, am 26. September,
Nachmittags in Osnabrück ein und wird u. A. auch das
dortige Eiſen und Stahlwerk beſichtigen. Die Vereinigung
ehemaliger 78er hat angeregt, dem Chef des Regiments am
Vorabend des Feſtes, wie ſchon gemeldet, einen Fackelzug
zu veranſtalten.

Abg. Berger. Nach einer Meldung der „Dortmunder
Zeitung' iſt das Beſinden des Landtagsäbgeordneten Berger
ſehr ſchlimm ſo daß die bereits aviſirke Niederlegung ſeines
Mandats unbedingt bevorſteht.

Aus Kiel berichtet man: Die Kaiſerin trifft am
4. Auguſt hier ein. Der Kaiſer ſegelt vorausſichtlich von
hier auf dem „Meteor“ nach Helgoland.

Gegenüber der Blättermeldung, der „Lloyd“ unterhandle
augenblicklich mit der Reichsregierung, um unter Erhöhung
der Reichsunterſtützung die achtundzwanzigtägige
Expedition der oſtaſiatiſchen Dampfer in eine vier-
zehntägige nnzuwandeln, wird von Bremen aus erklärt, die
Nachricht ſei inſoſern un genan, als die Unterhandlungen
ſchon vor Monaten ſtattgefunden haben und der „Lloyd“ ſich
nicht entſchließen konnte, ohne die bislang von der Regierung
abgelehnte Erhöhung alle zwei Wochen zu fahren.

Die Gemeindevertreinng von München genehmigte den
Betrag von 25000 Mark zum feſtlichen Empfange des Koiſers-

Die Fran Prinzeſſin Friedrich Karl, die gegenwärtig r
der Schweiz weilt, dürfte erſt im Herbſt nach Berlin zurück-
kehren und dann ſofort ihr neues Palais am Leipziger Plau
beziehen, falls dieſes dann fertig ſein ſollte.

Aus Elbing wird berichtet: Prinz veinrich a
ie

Beim Betreten der Werſt wurde der Prinz von dem Geheim-
rath Schichan begrüßt. und alsdann durch die verſchiedenen
Abtheilungen der Schiſſswerft, ſowie der übrigen Werke, der
Keſſelſchmiede und der Lokomotivfabrik geleitet. Nachmittags
reiſte der Prinz per Bahn nach Danzig zurück.

Auch der Geſetzentwurf den die franzöſiſche Re
gierung den Kammern vorgelegt hat, um bei den 9600000
franzöſiſchen Arbeitern wenigſtens den einen Theil der
deutſchen Alters- und Jnvaliditätsverſichernng einzu
führen, hat den Beifall des ſozialdemokratiſchen Berliner
Eentralorgans ſich nicht erringen können. Es iſt lau-
„Vorwärts“ ſo wenig ein Stück ſozialer Reform wie das

zu nichts Anderem, als um den Patienten nur um ſo
ſchneller an's Meſſer zu liefern. Jwan Grigorjewitſch
Orloff, der Sohn des bekannten Günſtlings der „Semira-
mis des Nordens“, wurde im Alter taub: auf den Rath
guter Freunde ſteckte er den Kopf in heißen Brodteig, un
wurde auf dieſe Art zwar nicht die Tanbheit, aber das
Leben los (4. Juli 1826). Der als Componiſt bekannte
Graf Otto von Kospoth kam am 22. Jult 1817 beim
Brande ſeines Schloſſes zu Mühltruff in den Flammen
um, weil er ſich auf einen Feuerſegen verließ, den er von
einer Zigeunerin überkommen hatte. Der große Kirchen
hiſtoriker Baronius lebte aus Geſundheitsrückſichten ſo
mäßig, daß ſein Magen darüber einſchlief und ihn endlich
dem Hungertode preisgab, dem der Gelehrte am 30. Juni
1607 erlag. Ganz beſonders aber iſt es von jeher den
Aerzten beſchieden geweſen, mit ihren Lieblingsmitteln nicht
nur andere, ſondern auch ſich ſelber zu Tode zu curiren.
Elias Perkins in Amerika, der Erfinder einer beſonderen
Art von Acupunctur, glaubte daran ein untrügliches Mittek
gegen das gelbe Fieber zu beſitzen, mußte aber dieſen
Glauben während der großen Epidemie von 1798 mit dem
Leben büßen. Lamettrie in Berlin und Maximilian Stolk
in Wien richteten ſich durch Aderläſſe zu Grunde, mit
denen der eine ſich vom Nervenfieber, der andere ſich von
der Schwindſucht zu heilen gedachte. Der „EgelDoctor“
Victor Brouſſais, unter deſſen Einfluß ſich in Frankreich
der jährliche Verbrauch von Blutegeln von 300,000 Stück
im Jahre 1819 auf 33 Millionen Stück im Jahre 1827
ſteigerte, gab ſich endlich ſelber ſeinen Lieblingen preis, in
dem er ſich in ſeiner letzten Krankheit täglich einige 60 Blut
egel ſetzen ließ und am 17. November 1838 an dieſer
Pferdekur verendete. Am ſchnurrigſten erging es dem tüch
tigen Anatomen Jean Pecquet, dem Leibarzte des berüch-
tigten Oberintendauten Fouquet: er ſah allen Ernſtes den
Alkohol für eine Panacee an und ſtarb im Jahre 1674 am

Dilirium tremens!
(Schluß folgt.)



deutſche Gefetz und „der Normalarbeitstag iſt mehr werth,
als alle Verſicherungsgeſetze zuſammen“. Und warum
Weil die 800000 Mitglieder der „genehmigten Hilfsvereine“
das Recht der Selbſtverſicherung im Wege der freien Ver
einsthätigkeit behalten follen. Dieſe Hilfsvereine unterſtehen
nämlich cinem, allerdings erheblichen Einfluß des Bürger-
thums und auch der ſtaatlichen Aufſicht, wodurch ſie gegen
die Gefahr behütet ſind revolutionäre Organe zu werden.
Zu ſolcher Umwandlung bietet auch der Geſetzentwurf keine

Handhabe, weshalb nach dem Diktum des Vorwärts
die übrigen 8800000 Arbeiter lieber gar keiner
wohlthätigen Fürſorge theilhaftig werden ſollen.

Jm Güterverkehr zwiſchen Belgien einerſeits und
Preußen (mit Ausnahme von RheinlandWeſtfalen) und
Sachſen andererſeits tritt vom 1. Auguſt ein neuer
Frachttarif, an Stelle des bisher geltenden vom 1. Januar
1881 ſammt deſſen nachträglichen Ergänzungen, in Kraft.

Der Mangel an Feldarbeitern nölhigt die ländl ſchen
Grunmdbeſitzer der öſtlichen Provinzen auch dieſes Jahr wieder
ſich wegen Ueberlaſſung von Soldaten zur Erntenrbeit an die
Milikärbehörden zu wenden, welchem Erſuchen in der Riegel
bereitwilligſt entſprochen wird.

Von den Kgiſerreiſen. Ans Mo (31. Juli) wird ge
weldet: Der Aufenthalt des „Hohenzollern“ in Mo iſt mit
Rückſicht auf das prachtvolle Wetter um weitere 24 Stunden
verſchoben worden. Abreiſe nach Trondhjem erfolgt demnach
erſt am 31. Juli Nachmittags. Der Kaiſer erfrent Sich. des
beſten Wohtſeins, verbringt den ganzen Tag an Deck und nimmt
mit den Herren des Gefſolges die Mahlzeiten gleichfalls im
Freien ein. (So eben trifft eine Nachricht ein, laut deren erſt
Veute (Sonnabend) Mo verlaſſen werden follte.)

Zu der Meldung der „VPoſt“ über die Aufänge der Bis-
marg-Kriſis bemerkt die Münchener „Allgem. Zta.“ etwhs dunkel

Wir haben Grund, zum Mindeſten den Satz „Fürſt Bismarck
war mit einer zweifen Reiſe des Kaiſers nach Rußland nicht
xinverſtanden“, in dieſer Form für unrichtig zu halten. Ferner
ſchreibt das Münchener Blatt: „Die Nordd. Allg. Ztg. hat
auswärtigen Blättern gegenüber die von einem Berliner Kor
reſpondenten des Peſter Lloyd“ gebrachte Mittheilung über die
Anſänge der Verſtimmung zwiſchen Seiner Majeſtät dem Kaiſer
und dem Fürften Bismarck eine Mittheilnng, deren
Richtigkeit wir auf Grund uns gewordener Jn-
formationenbeſtätigen konnten als „einen bis-
her nicht genügend legitimirten Beitrag zur Zeitgeſchichte“ be-
zeichnet. Woher der Berliner Korreſpondent des „Peſter Lloyd
ſeine Nachricht geſchöpft hat, iſt uns nicht bekannt, unſererſeits
vermögen wir nur hinzuzufügen, daß die Legitimation diefes
„Beitrages zur Zeitgeſf Lichte eine abſolute, jeden Zwei-
fel ausfchließende iſt.“

Zur Lage. Der „pPolitiſchen Korreſpondenz“ wird
aus Berlin geſchrieben: Für die eigentliche Behauptung,
der Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt er-
rege in Deutſchland und an anderen Stellen eine tiefe Ver-
ſtimmung, ließe ſich nicht einmal ein Schein eines Beweiſes
erbringen. Mit dem Anugenblick, wo der beabſichtigte Be-
ſuch in Kronſtadt bekannt wurde, konnte kein Zweifel über
den pflichtſchuldigen. warmen Empfang obwalten. Nichts
deſto weniger verdiene das Ereigniß die Aufmerkſamkeit der
pokitiſchen Welt. Sollte die Begegnnng zu einem Bünd-
wiß führen, ſo wäre dies ein Ereigniß von bedeutender
Tragweite; ein ſolches Bündniß würde aber nichts weiter
conſlatiren, als daß Ruſſen und Franzoſen gewiſſe gemein
fame Jntereſſen haben, zu deren Schutze ſie ſich die Hände
reichen. Daß die Ruſſen beabſichtigen ſollten, ſpezifiſch
franzöſiſche Jntereſfen zu ſchützen, dürfe als ausgeſchloſſen
gelten. Ein Bündniß der beiden Mächte zur Vertheidigung
ihrer gemeinſchaftlichen Jntereſſen habe für Europa nichts
Bedenkliches, da in keinem der in Betracht kommenden
Länder beabſichtigt werde, derartige Jutereſſen anzugreifen.

Derart werden die Aeußerungen der ruſſiſchen und fran
zöſiſchen Blätter, die Verbindung Rußlands und Frank-
reichs bilde eine Garantie des Friedens, zur Wahrheit, da
mit Sicherheit anzunehmen ſei, daß die Franzoſen ohne des
ruſſiſchen Beiſtandes ſicher zu ſein, keinen Krieg beginnen
werden.

Die dentſche Kolonie Londons, welche in 1861 12 448, in
1871 19 773, in 1831 21996 Köpfe ſtark war, dürfte ſeit dem
letzteren Jahre ſich nur unwefentlich vermehrt haben. Während
der Zuwachs von 1861 bis 1871 etwa 59 Prozent betrug, fiel er
in dem folgenden Jabrzehnt auf 11 Prozent und es iſt kein Grund
für die Annahme vorhanden, daß feitdem die Einwanderung
än einem ſtärkeren Prozentſatze zugenommen haben ſollte.
Weder die hanntſächlich in deutſcher Hand liegenden Londoner
Jnduſtriezweige, noch die Londoner deutſchen Klubs und Ver
eine laſſen einen zahlreicheren Zuzug erkennen. Londoner
Statiſtiker ſchreiben dieſe Abnahme des deutſchen Zuzuges ſeit
1881 den (in Folge der nationalen Wirthſchaftspolitik) bedeutend
gebeſſerten Lebens- und Erwerbsverhältniſſen der breiten
deutſchen Volksſchichten, insbeſondere anch dem Umſtande zu,
daß die deutſche Kolonialpolitik mit ihren umfaſſenden über-
ſeeiſchen Er werbungen dem Drange in die Ferne anderweitige,
ausſichtsvollere Ziele geſteckt hat. Wenn man die Zahl der
gegenwärtig in London in Verdienſt ſtehenden deutſchen Reichs-
angehörigen, alſo ungerechnet die Dentſchöſterreicher, auf rund
25000 veranſchlagen darf, ſo gelangt man unter Hinzurechnung
der Frauen und Kinder der verheiratheten Männer, auf eine
deutſche Geſammtbevölkerung von 50000 bis 60000 Köpfen,
was erhehlich hinter der landlänufigen Schätzung zurückbleibt.
Als indirekter Beweis daſür, daß die Deutſchen Londons bei
Weitem nicht ſo zahlreich ſind, als gewöhnlich geglaubt wird,
dürfte auch der gänzliche Mangel einer täglich erſcheinenden
deutſchen Zeitung ſowie die Schwierigkeit gelten, welche
es für die dentſche Kolonie der euglifchen Hauptſtadt hat. auch
nur ein wöchentlich erſcheinendes deutſches Blatt über Waſſer
u halten, im Gegenſatze zu der deutſchen Tagesliteratur anderer
remder Metropolen, ſo insbeſondere St. Petersburgs, ſowie der
Gresſtädt- der uord amerikaniſchen Union.

Uever Frute- Ausfall und Ausſichten wird berichtet:
Zunächſt für Oſtpreußen: „Unſere Provinz, ſpeziell

Litlanen, wird im Allgemeinen eine qute Ernte einheimſen;
die Roggenblüthe war ſelbſt im ärmſten Maſuren vorzüglich.
Faſt in allen Kreiſen herrſcht Prachtwetter, Regen, der erwünſcht
war, iſt am Freitag und Sonnabend gefallen. Jn Kartoffeln
kommt ſchönſte, wohlſchmeckende Wagre an den Markt.“

Für die Umgegend von Lübeck befagt die Meldung eines
dortigen Lokalblattes: „Die Ernteausſichten haben ſich in den
letzten Wochen erfreulich gehoben, ſeit dem Mai über alles Er
warten gebeſſert. Roggen hat im Allgemeinen einen guten
Stand: zwar ſtehen die Halme nicht beſonders dicht, doch tragen
ſie lange, kräftige körnerreiche Aehren. Einzelne Landwirthe
meinen, feit Jahrzehnten keine fo ſchönen Roggenbeſtände gehabt
zu haben. Daneben giebt es freilich Felder, die kaum den halben
Durchſchnittsertrag liefern. Roggen nahe kommt der Winter-
weizen, doch ſind die Aehren nicht ſo lang, dagegen aber der
Halmenſtand dichter. Lagerkorn giebt es unter beiden Ge
treidearten nur wenig; die durch die Regengüſſe niedergedrückten
Halme haben ſich zumeiſt wieder gerichtet und liegen „in der
Lehne“. Sommerkorn ſteht durchweg gut, zum Theil recht
ſchön einzelne Sommerweizen- und Haferbeſtände bieten wirk-
lich einen recht erfreuenden Anblick zufolge der ebenmäßigen
Dichtiakeit, der ſchön entwickellen Aehren reſp. Rispen und der

x Reinhecx von Unkrauk. Erbſen und Wicken haben lange Ranken
und r Zuckerrüben, ſowie alle Hackfrüchte
ſtehen vorzüglich und verſprechen einen guten Ertrag, namentlich
gilt dies auch von den Kartoffeln.

Jm Fürſtenthum Reuß-Greiz ſind die Ernteausſichten,
wie man überall wahrnehmen kann, gute. Getreide, namentlich
Roggen, verſpricht viel Körner und ſchönes Stroh. Kartoffeln
haben durch die naſſe Witterung bis jetzt nicht gelitten und ver
ſprechen eine gute Ausbeute. Kraut ſteht ebenfalls ſehr ſchön.

Vom Miltelrhein befagt eine Meldung: „Die Roggen-
ernte hat begonnen und iſt das Ergebniß derſelben ein über Er-
warten günſtiges. Die Körnerbildung iſt trotz des harten
Winters und der ſchier ungufhörlichen Regenperiode des Som
mers eine gute und mehlreiche, ſo daß das Geſammtreſultat trotz
des dünnen Standes als gute Mittelernte zuſammengefaßt wer
den kann. Kartoffeln haben reichlich angeſetzt und verſprechen
bei guter Witterung eine reichliche Ernte.“Vn Stargard kam geſtern der erſte neue Roggen zu
Markte und wurde zu 11 20 der Zentner gehandelt.

Politiſche Rundſchan im Auslande
Oeſterreich-Ungarn. Zur Abſchwächung der

ruſſophilen Tendenzen der Jungezechen beabſich-tigen die Altezechen zu veranlaſſen, daß am mtliche Bürger-

meiſter Böhmens den Kaifer von Oeſterreich bei ſeiner
Anweſenheit in Prag begrüßen. Die Dentſchen ſind zur
Theilnahme an dem Huldigungsakt geneigt, falls dieſer nicht
mit der Ausſtellung in Verbindung gebracht und als Loyalitäts
akt angeſehen wird. Jn Przemysl wurde ein Rufſe, der
ſich als Gymnaſial- Profeſſor ausgiebt, bei der Anfertigung
einer Skizze der dortigen Befeſtigungswerke
überraſcht und ver haftet. Aundauernde Regengüſſe haben
ein bedenkliches Steigen der Alpenflüſſe verurſacht.
Die Salzach, Mur und Dran ſind bedentend angeſchwollen;
Paſſan meldet bereits Hochwaſſer.

Frankreich. Jn Folge der blutigen Vorgänge
in Tollloufſe forderten der Gemeinderath und der Präfekt
die Direktoren der Omnibus- Geſellſchaft auf. ſich ſofort mit den
Ausſtändigen zu verſtändigen. Am Freitag, Abends 6 Uhr
empfing die Direktion in Gegenwart des Präfekten und des
Generalprokurators das Comitee der Ausſtändigen. Es kam zu
einer Einigung dahin. daß die Geſellſchaft eine Lohnerhöhung
von 25 Centimes pro Tag, ferner den Zwölfſtundentag und die
Wiederannahme der Ausſtändigen, mit Ausnahme der wegen
der Tumulte Verurtheilten, zugeſteht. Die Arbeit iſt allgemein
wieder aufgenommen

Belgien Offiziös wird dementirt, daß irgend welche
Einladung nach Paris gerichtet worden ſei, um den Beſuch
des franzöſiſchen Geſchwaders, gelegentlich deſſen
Fahrt nach England in einem belgiſchen Hafen herbeizuführen.
Jn der That hatte der franzöſiſche Geſandte in Brüſſel den Auf-
trag erhalten, zu ſondiren, ob der belgiſchen Regierung ein ſolcher
Beſuch augenehm ſein würde und falls der König einen dahin
zielenden Wunſch ausſpräche, den Flottenbeſuch zuzuſagea Das
Entgegenkommen der franzöſiſchen Regierung iſt aber am Brüſſeler
Hofe ohne jedes Ergebniß geblieben und deshalb iſt von
einem Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in
einem belgiſchen Hafen keine Rede mehr.

England. Lord Salisburhy reiſt nach Frankreich.
um bei Dieppe einen Theil ſeiner Ferien zu verbringen. Das
franzöſiſche Geſchwader trifft am 18. oder 19. Auguſt
in Portsmouth ein am 20. ſtattet Admiral Gervais der Königin
in Osborne einen Beſuch ab und nimmt an dem Diner Theil.
Am 21. wird die Königin das Geſchwader beſichtigen. Der
Standard ſagt. Wenn das franzöſiſche Volk einmal im Glauben
ſein ſollte, daß der Zar geneigt ſei, ſeine großen Armeen mit
den franzöſiſchen zu vereinigen, dann entſtände allerdings die
Gefahr für den europäiſchen Frieden, daß diePolitik Frankreichs wieder eine bedrohliche werden könnte. Aber
ſo ſehr auch Frankreich wieder erſtarkt ſein mag, und ſo mächtig
auch Rußland iſt, ſo bedentend ihre vereinten Kräfte anch ſein
mögen, ſo würde ſich ihnen doch ein ganz anderes Europa gegen-
über ſtellen, als, dasjenige war, welches von Ludwig XIV. undNapoleon I. niedergeworfen wurde. Deutſchland ſt ſo ſtolz,
wie es ſtark iſt, und ſo ſind ſeine Verbündeten ſich ihrer eigenen
Würde bewußt. Sollte Frankreich wieder einmal
anmaßend werden, ſo würden ihm ſich Staatenentgegenſtellen, welche ebenſo wenig, wie es
ſelbſt, geneigt ſind, ſich zu erntedrigen. Wir
können uur hoffen, daß unſere Nachbarn die Einſicht haben
werden, dieſe Thatſachen zu erwägen und ſich nicht hinreißen zu
laſſen, weil die Periode des Niedergangs wie ſeiner Verzweiflung
jetzt vorüber iſt und die geſetzmäßige Autorität anerkannt wird,
wie auch, weil die Republik vielleicht einen Verbündeten von
bedeutendem Wertb gefunden haben mag.

Jtalien. Die Ver legenheiten des Banco diRoma ſollen thatſächlich die unmittelbare Folge der Kriſisdes Peterspfennigs geweſen fein. Vei Entdeckung der
Ungehörigkeiten in der Verwaltung deſſelben beauftragte nach
einer Meldung des Capitano Fracaſſa der Papſt die Kommiſſion
der Kardinäle, welche gegenwärtig mit der r des
Peterspfennigs betranut iſt, ſofort acht bei dem Banco di Roma
deponirte Millionen zurückzuziehen. Dem Verwaltungsrathe
der Bank. welcher in Beziehungen zur Kurie ſteht, gelang es
nach vieler Mühe, den Papſt von ſeinem Vorhaben abzubringen
und zur langſamen Liquidirung des Betrages zu bewegen.
Deshalb und weil die Nationalbank des Banco di Roma
600 000 Lire vorſtreckte, konnte derſelbe ſeine Zahlungen wieder
aufnehmen.

Des Pudels Kernu.
Für die Gaſtereien in Kronſtadt präparirt man

in Rußland ſchon jetzt die Rechnung; und es ſcheint, daß ſich
Poſten darauf finden werden, an die man w bisher
vielleicht nicht gedacht hatte. So wird der „Politiſchen Korre-
ſpondenz“ aus St. Petersburg übrigens, wie ſie ſelbſt be
merkt, nicht von ihrem ſtändigen Mitarbeiter“, d. h. nicht von
dem eigentlichen Offiziöſen geſchrieben:

Es zeugt von einer gewiſſen naiven Ehrlichkeit, daß die
Ruſſen mitten in dem Be ter neh2gel. dem ſie ſich ange-
ſichts ihrer franzöſiſchen Gäſte überlaſſen, doch nicht vergeſſen,
ihren lieben Freunden Andeutungen darüber zu machen, welche
Dienſte ſie ſich von Frankreich als Lohn für die Sympathien
Rußlands verſprechen. Durch ein Brüſſeler Sprachrohr wurde
bereits verkündet, welchen Beiſtand Rußland von Frankreich im
europäiſchen Orient erwartet. Daß die Republik aber damit
allein ihre Schuld an das Czarenreich nicht abtragen würde,
erhellt aus verſchiedenen Artikeln ruſſiſcher Blätter, welche dar
auf hinweiſen, daß Frankreich ſich Rußland auch im äußerſten
Oſten ſehr nützlich erweiſen könnte, wenn es China in den Arm
fiele, falls dieſes in einem Augenblick. wo Rußlands Wehrkraft
anderweitig gebunden wäre, gegen letzteres einen Feldzug unter-
nehmen ſollte. Die Ruſſen werden nämlich beſtändig von der
Beſorgniß geplagt, daß die Chineſen eines Tages Luſt bekom-
men könnten, ihre alte Rechnung mit Rußland abzuwickeln, d. h-
Anſprüche auf die Rückgabe der Amur, Ufſuri- und Kuldſcha-

ebiete zu erheben. Die Chineſen halten bekanntlich an der An
icht feſt, daß Rußland nur durch eine Liſt in Beſitz dieſer reichen

Provinzen gelangt iſt. Die ruſſiſchen Blätter führen nun aus.
daß durch das Hervortreten von Expanſionsgelüſten Chinas
auch Frankreichs Jntereſſen unmittelbar bedroht wären, da die
Chineſen ſicherlich auch nach Tonking den Arm ausſtrecken wür-
den. Die Mächte des Dreibundes, welche nach der Auffaſſung
der genannten Blätter überall und immer nur auf den Schaden
Rußlands bedacht ſind, ſollen auch die den Chineſen zugeſchrie-
benen Gelüſte durch Einflüſterungen ſchüren, vielleicht ſelbſt
materiell fördern. Es erſcheine daher dringend geboten, den
Ausban der ſibiriſchen Eiſenbahn zu beſchleunigen und die ruſſi
ſche Flotte im Stillen Ozean zu vermehren. Zur ſicheren Ab-
wehr etwaiger chineſiſcher Unternehmungen genüge dies aber
nicht, ſondern es müſſe hierbei Frankreich mit Rußland Hand
in Hand gehen. Worin die ſeitens Frankreichs zu bietende
Unterſtützung beſtehen müſſe, ſei ganz klax. Die ruſſiſche Flotte
beſitzt in den bezeichneten Gewäſſern keine Koblenſtationen,
Frankreich müßte ſomit Rußland im Falle eines Konfliktes des
ſelben mit China ſeine zahlreichen Kohlenſtationen zur Verfüg-

ung ein

Soziardemorratie und Religion
Während die ſozialdemokratiſche Taktik den Landagi

tatoren gebietet, hinſichtlich der Stellung der Umſturzpartei
zur Religion möglichſt ſchweigſam ſich zu verhalten, auch
wohl gelegentlich, um nicht ganz gottlos zu erſcheinen,
einen Bibelſpruch in die Rede zu verflechten, wird in
großen Städten und in Jnduſtriezentren der erbitterte Kampf
der Sozialdemokratie gegen die chriſtliche Kirche unabläſſig
fortgeſetzt. Man kann annehmen, daß in Berlin beiſpiels
weiſe ſich durchſchnittlich in der Woche mindeſtens zwei
Verſammlungsredner damit beſchäftigen den „Genoſſen“,
die ſich noch einen Reſt von religiöſer Geſinnung bewahrt
haben, auch den letzten Funken von Gottesglauben aus demHerzen zu reißen. Ein Houpchortünpfee nach dieſer

Richtung iſt der eben 29 Jahre alt gewordene Kandidat
Peus. Er ſpricht oft über alle möglichen Dinge; an
ſcheinend ſtets mit Erfolg. Natürlich! Den „Genoſſen“
imponiren ſolche „umfaſſenden“ Kenntniſſe mehr als den
Examinatoren.

Während alſo auf dem Lande die Umſturzapoſtel der
Religion, wenn nicht Sympathie, ſo doch mindeſtens eine
tolerante Geſinnung entgegenzubringen heucheln, zeigen ſie
ſich dort, wo die Herrſchaft der Sozialdemokratie geſichert
erſcheint, als die fangtiſchſten Haſſer des Chriſtenglaubens
und ſeiner Bekenner. Jn der Arbeiterbildungsſchule ins-
beſondere liegt der Schwerpunkt zur Bekämpfung der Re-
ligion, und in welcher Richtung ſich dieſer Kampf beweg-,
lehren die Themata einzelner Vereinsvorträge. „Frauen
und Mädchen! Die Sozialdemokratie Eure Religion!“
lautete beiſpielsweiſe das eine, „Was iſt Religion gegenübe-
der Sozialdemokratie!“ das andere Thema, über welche,
wie der „Vorwärts“ in Nr. 169 berichtet, in Berlin in
dieſen Tagen geſprochen worden iſt. Vom Jnhalt der
Ausführungen ſchweigt das Fraktionsorgan begreiflicher-
weiſe; doch die Ueberſchrift ſagt über den Charakter dieſes
Jnhalts genug.

Herr Bebel äußerte ſich kürzlich, wie der „Vorwärts“
(Nr. 165) mittheilte, wie folgt: „Ler Staat der heutigen
herrſchenden Klaſſe benutzt natürlich Kirche, Schule und
alle Mittel, um das Volk im Glauben zu erhalten, der
Klaſſenſtaat, wie er beſteht, wäre eine Nothwendigkeit, und
daher kommt es, daß ſo viele Proletarier, deren Intereſſen
ſie zu uns ziehen müßten, noch in den Reihen der Gegner
gegen uns kämpfen. Wir müſſen dieſe Schwierigkeiten
zu überwinden ſuchen.“ Nun, die „Genoſſen“ ſind
eifrig an der Arbeit, um dieſe Schwierigkeiten zu über-
winden; inzwiſchen aber wird mit unerhörter Dreiſtigkeit
verſichert, daß dein Sozialdemokraten „Religion Privatſache“
ſei. Daß dies geſchieht, um „die dummen Bauern nicht
vor den Kopf zu ſtoßen,“ iſt allerdings von den Umſtürz
lern in ſtädtiſchen Verſammlungen ausgeſprochen worden.
Die Sozialdemokraten nennen ein ſolches Verhalten: kluge
Taktik. Die Sprache der ehrlichen Männer aber nennt
es: Lug und Trug.

an Held

Das Unglück anf der Ruhr.
Ueber den ſchrecklichen Unglücksfall, über den wir ſchon in

Kürze berichteten und dem 14 Perſonen zum Opfer gefallen ſind.
wird aus Steele bei Eſſen noch Folgendes mitgetheilt. Eben
wollte zum zweiten Male der Fähr-Nachen vom jenſeitigen Ufer
20 Leute, darunter 4 Arbeiterinnen, von ihren Arbeitsſtellen auf
dem jenſeitigen Ruhrufer zur Mittagspauſe hinüberbringen, als
noch 4 Leute in das Fahrzeug ſprangen, um mit überzufahrer.
Die Erſchütterung des Nachens war eine derartige, daß dieſer
ins Schwanken kam und Waſſer faßte. Hierüber entſetzt traten
alle Jnſaſſen auf die entgegengeſetzte Seite des Nachens, ung
dieſer ſenkte ſich durch das Uebergewicht nun ſo tief, daß in
einem Augenblick das Boot voll Waſſer ſtand und alle Per
ſonen herausſtürzten. Der Fährmann ergriff mit einer Hano
die Kette der Fähre, mit der andern das ihm zunächſt ſtehende
Mädchen, und an dieſe ktammerten ſich noch zwei Männer am
Dieſe vier Perſonen wurden von der Strömnung auf die im Bau
begriffene Floßbrücke getrieben und dort von herzueilenden Ar
beitern aus dem Waſſer dezogen. Ruhig trieb der bis zum
Rand mit Woſſer gefüllte Kahn dem jenſeitigen Ufer zu. Die
meiſten der übrigen Jnſaſſen mußten, ſich umſchlungen haltend
in die Fluthen geſtürzt ſein und dort ihr Grab gefunden haben.
denn nur noch 6 von der ganzen Zahl retteten ihr Leben
Ein junger Mann von 17 Jahren trieb mit einer aus dew
Kahn geſpülten Planke auf den Fluthen, ſchnell entkleidete ſid
auf Geheiß des ſofort herbeigeeilten Werkmeiſters einer der
Zimmerlenkte und rettete den bereits Erſchöpften. Nu
Wenigen gelang es, ſich durch Schwimmen zu retten obgleirh
mehrere gute Schwimmer unter den Verunglückten waren. Ein
junges Mädchen hielt beim Umſturz den rechten Fuß eines de
Schwimmenden umklammert, aber kurz bevor der Schwimmend-
das Land erreichte, verließen die Aermſte ihre Kräfte und auch
ſie ertrank. Glücklicher war ein anderes Mädchen, welches der
Strom in die Buden bei der Bockelkamſchen Badeanſtalt trieb
ſo daß ſie von den herzueilenden Arbeitern gerettet werden
konnte. Noch weiter unten gelang es, den letzten, der auf Waſſer
trieb, dem Strome zu entreißen; von den anderen wurde keines
mehr geſehen. Nur einzelne Hüte und Stiefel bezw. Holzpan-
toffel trieben die Ruhr hinab. Unter den Ertrunkenen befinde
ſich auch der Bruder des Fährmanns, der durch ſein vorzügliches
Schwimmen ſchon Mehreren das Leben gerettet hat. Er hatte
bei der Marine gedient und war erſt kürzlich in die Heimath
zurückgekehrt. Bis heute Abend hat man erfolglos nach den
Leichen der Unglücklichen geſucht. Die Arbeit iſt durch der
hohen Waſſerſtand und den niederſtrömenden Regen ſehr er
ſchwert. Den Heimathsbehörden der Ertrunkenen wurde teke-
graphiſch Mittheilung gemacht und die zwei geretteten Frauen
in das hieſige Krankenhaus gebracht. Der Unglückstag war für
die Verunglückten der letzte, an dem ſie auf der anderen Ruhr
ſeite arbeiten ſollten; heute ſollten ſie am Hochboſſin, dieſſeit der
Rubr, beſchäftigt werden.

Zur Fälſchung bei der Deutſchen Bank,
über die wir ſchon geſtern berichteten, bringt jetzt das „Kleine
Journal“ einige ausführlichere Mittheilungen, denen wir unter
allen Vorbehalt Folgendes entnehmen: Bei Feſtſtellung des
Skontro, d. h. der Geſammtabrechnung für die Ultimo-Ver-
pflichtungen des Juli, ergab ſich, daß die Deutſche Bank mehrals 5 Millionen Nubel gekauft haben ſollte. Der ſtellvertre-
tende Direktor, Herr Mankiewicz, der von ſeiner Urlaubsreiſe
ſoeben erſt zurückgekehrt war und ſpeziell das Geſchäft in ruſ
ſiſchen Noten leitet, erklärte dies nach ſeiner genauen Kenntniß
dieſes Geſchäftszweiges der Deutſchen Bank für unmöglich. „Die
ſofort vorgenommene Kontrolle ergab aber, daß die vorhande-
nen Schlußſcheine ſowie die Eintragungen in den Büchern mit
den im Skontro enthaltenen Ziffern genau übereinſtimmten.
Der Kontrollbeamte aus der Börſenabtheilung, Namens Frank.,
welcher die Schlußſcheine angenommen und die Gegenſchluß-
ſcheine der Kontrahenten, wie dies üblich, bei der nach Ausſtel
lung derſelben erfolgten Präſentation abgeſtempelt hatte oder
abſtempeln ließ, darüber befragt, geſtand nun ein, daß er in
Gemeinſchaft mit dem Makler Schwieger in betrügerifcher Weiſe
erren gari in Höhe von 5“, Millionen Rubel ruſſiſcher

oten auf die Deutſche Bank überwälzt habe. Die Abweſenheit
des ſtellvertretenden Direktors, Herrn Mankiewicz, habe dieſen
Betrug erleichtert. Der Makler Schwieger iſt dieſelbe Per
ſönlichkeit, welche als Direktor der Berliner Handelsgeſellſchaft
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im Jahre 1882 dieſes Jnſtitut durch Hauſſe-Svpekulationen in
ruſſiſchen Noten um etwa ſieben Millionen Mark gebracht hatte.
Schwieger hatte ſeine Stellung damals verlaſſen müſſen, wurde
Makler und wählte ſeine Lieblingsdomäne, den Markt für ruſ
ſiſche Noten, zu ſeinem ſtändigen Wirkungskreiſe. Bald gewann
die Spekulgtionsbegierde wieder Gewalt über ihn: er ſpielte zu-
nächſt glücklich und zwar immer à la hausse. Als im vorigen
Jahre Rubelnoten bis 265 ſtiegen, gewann Schwieger große

ummen und galt wieder als reicher Mann, aber ſchon der
Kursrückgang bis 245 ließ die gewonnenen Summen bei ihm
zerrinnen Da er große Hauſſe-Engageneents unterhielt und für
ſeine Schlüſſe immer „Aufgabe“ machen mußte, d. h. eine gute
nan als Kontrahentin anzugeben gezwungen war, nahm er in
einen Verlegenheiten den oben genannten Beamten der Deut
ſchen Bank zu ſeinem Helfershelfer. Wahrſcheinlich hatten ſie
manchen Gewinn miteinander getheilt, bis der letzte Kursrück-
gang der Rubelnoten große Verluſte brachte, die der waghalſige
Schwieger durch weitere Käufe zu ſinkenden Kurſen glaubte
wettmachen zu können. Einſtweilen hat die Deutſche Bank den
Verluſt zu tragen.

Frank war noch am Donnerstag Vormittag auf der Deut-
ſchen Bank erſchienen, iſt aber Vormittags gegen 11 Uhr
wieder fortgegangen und ſeitdem nicht wieder geſehen worden.
Es wird vermuthet, daß er ſich das Leben genommen hat.

Aus Nah und Fern
Vom Veſuv. Ein neuer Lavaſtrom iſt aufgetreten

und ergießt ſich bis zum Adrio del cavallo.
Unfall auf See. Nach Meldungen aus Yokohama

raunte der Dampfer „Tamaemaru“ am 12. Juli auf
der Rückfahrt von Suto nach Hakodate mit 320 Arbeitern
an Bord den Dampfer „Migoshimaru“ an und ſank. Die
Zahl der Ertrunkenen oder Vermißten wird auf
260 angegeben.

Verſchütteter Sch acht. Die 70 Arbeiter beſchäf
tigende, dem Hauſe Erlanger gehörende Schiefer-
grube „Abendſtern“ bei Weilmünſter iſt in der
vergangenen Nacht, laut dem „Rhein. Kurier“, voll
ſtändig zuſammengebrochen. Der Maſchinenſchacht
und ſämmtliche Nebenſtrecken ſind verſchüttet. Sämmtliche
Arbeiter wurden deshalb entlaſſen. Wäre der Einſturz bei
Tage erfolgt, ſo wären alle 70 Arbeiter verloren geweſen.

Die „Kölniſche Volkszeitung ſignaliſirt denerſten Pilger zum Heiligen Rocke! Sie läßt ſich
aus Trier, 29. Juli, ſchreiben:

„Der in deutſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Zeitungen
vielfach erwähnte Füß Pilger Martin Kohn aus Schelklingen
bei Ulm, auch der „württembergiſche Jeruſalem-Pilger“ genannt,
befindet ſich ſeit geſtern in unſerer Stadt. Derſelbe hat ohne
Kenntniß von Land und Leuten, ohne Sprachkenntniß am 20.
September 1885 zu Fuß die weite Reiſe uach Rom und Loretto
gemacht, und iſt am 9. November deſſelben Jahres wieder in
Jeiner Heimath Schelklingen angekommen. Am 12. April 1886
trat er eine Reiſe zu Fuß nach Lourdes an. Jm Jahre 1887
nahm er an dem franzöſiſchen Pilgerzuge nach Jeruſalem Theilwelcher vom 8. April bis 8, Juni währte. Am 27. Juni traf
er in ſeiner Vaterſtadt Schelklingen wieder ein. Jm Jahre
1888 durchwanderte Kohn Bayern, Ober und Unter- Oeſterreich
und Steiermark. Am 16. Juni 1889 trat er von Schelklingen
die Pilgerreiſe nach Paris an, um der Einweihung der Mont-
martrekirche beizuwohnen. Jn dreizehn Tagen vollendete er
dieſe Tour. Auf ſeiner Heimreiſe wurde er als deutſcher Spion
aufgegriffen und verhaftet, ſpäter aber wieder freigelaſſen. Jm
Jahre 1890 beſuchte er Oberammergau und die Schweiz, im
Februar d. J. Tirol, wo er eine Stellung in einem klöſterlichen
Jnſtitut annahm. Am 7. Juli d. J. iſt derſelbe von ſeiner
Vaterſtadt Schelklingen aufgebrochen und nach Trier zur Aus-
ne des heiligen Rockes gepilgert. Er wohnt im Geſell
ſchaftshauſe.

Der Pilger iſt netto drei Wochen zu früh gekommen.
Die frauzöſiſchen Gäſte ſind fortdauernd in

St. Petersburg Gegenſtand der außerordentlichſten Huldi-
aungen aller Art. Täglich wird etwas Neues in Scene geſetzt
um auch mitten ins Volk hinein den Verbindungsgedanken zu
tragen. So berichtet eine Correſpondenz aus St. Petersburg
vom geſtrigen Tage (Freitag):

Die Begeiſterung des Volkes war geſtern ungeheuer, weil
man bei der Ankunft der Franzoſen hörte, die einſt entführten
ruſſiſchen Kirchenfahnen träfen hier bereits Montag, am Namens-
tag der Kaiſerin, ein. Admirxal Gervais fuhr noch geſtern Abend
mit entblößtem Haupt, begleitet vom Stadtoberhaupt, um das
Peter und NikolaiDenkmal unter dem Hurrahrufen des Volks.
Während des geſtrigen Banketts im Stadthauſe erſchienen nach
Mitternacht plötzlich drei einfache Ruſſen im Saal als Abord-
uung, des draußen ausharrenden Volkes und überbrachten dem
Admiral Gervais einen ruſſiſchen Pirog-Kuchen, ſtatt Salz und
Brot, indem ſie erklärten, ſie hätten nichts Beſſeres auftreiben
können da alle Läden geſchloſſen ſeien. Gervais erklärte
dankend, gerade dieſe Darbringung ans dem Volke ſei ihm un
endlich theuer. Der Admir:zl trat auf die Treppe hinaus, ge-
leitet vom Stadtoberhoupt, worauf Hurrahs ohne Ende ertönten.
Die bis 2 Uhr ausharrenden Franzoſen wurden hochgehoben
und im Bankettſaal herumgetragen.

Begnadigung. Der wegen des Neuhöfer Mordes zum
Tode verurtheilte Schmiedegeſelle Richter aus Eberswalde,
deſſen Hinrichtung für den 11. v. M. bereits angeſetzt, dann
aber verſchoben worden war, iſt nach der „Märk. Ztg.“ zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Das Befinden des von einem Fahrgaſt vom
Zuge türzten Schaffners Noppen iſt über-
raſchend günſtig. Trotz eines mehrfachen Bruchs des
Unterſchenkels und einer furchtbaren Wunde über dem
Geſäß, wozu noch die Zerreißung des Maſtdarms kommt,
iſt der Mann faſt fieberfrei und nimmt die ihm geſtatteten
Nahrungsmittel mit Appetit zu ſich. Es ſteht deshalb zu
hoffen, daß Noppen am Leben erhalten bleiben wird. Vom
Thäter hat man noch keine Spur.

Das Luftſchiff, welches der bekannte Elektriker H.
Maxim zur Zeit in Crayford baut, naht ſich ſeiner Voll
endung. Eine Schraube, welche 2500 Drehungen in der
Minute macht, wird das Schiff treiben. Den Motor bildet
eine 1800 Pfd. wiegende Petroleum-KondenſationsMaſchine.
Der Ballon mißt 110 Fuß in der Länge und 40 Fuß in
der Breite. Das geſammte Luftſchiff wird ungefähr 18000
Pfund wiegen. Es iſt zur Aufnahme von Fahrgäſten ein-
gerichtet und kann 20--24000 Pfd. Güter an Bord neh-
men. Ob's dann auch fahren kann, wird nicht geſagt.

An den Schaufenſtern der Kunſt handlungen
Berlins ſind jetzt die Photographieen der Gräfin Helene
Vaſcarescu und des Kronprinzen von Rumänien ausgeſtellt.
Während das Bildniß des Kronprinzen ein ſehr jugendliches,
noch nicht entwickeltes, aber offenes und treuherziges Antlitz
zeigt, bietet das der Gräfin Vacarescu faſt das grade Gegen
theil dar. Die Beſchreibung, welche die Kölniſche Zeitung jüngſt
von der Dame gab, ſtimmt mit der Photographie genau über
ein. Man ſieht es dieſem Geſicht an, daß Sinnlichkeit die
hauptſächlich treibende Kraft ſeiner Beſitzerin ſein muß, und die
ſtark aufgeworfene Oberlippe, die kleinen langgeſchlitzten, aber
erregt ſinnlich blickenden Augen, ſowie das tief in die Stirn ge
wachſene dichte ſchwarze Haar geben dem Antlitz etwas leiden-
ſchaftlich Bewegtes, das faſt ans Unheimliche ſtreift. Daß dieſe
rumäniſche Jungfrau es verſtanden hat, mit ihren ſinnlichen
Reizen und Künſten das unerfahrene Herz des jugendlichen deut
ſchen Mannes zu umſtricken, das glaubt man ihrem Geſicht gern.
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Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der RNachdeuck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſlaltet.
Magdeburg, 31. Juli. (Sozialdemokratiſches-

Auszeichnung) Jrn einer geſtern Abend ſtattgehabten ſo
zialdemokratiſchen Verſammlung wurde u. A. folgende unglaub-
liche, jedes deutſche Herz empörende Reſolution angenommen:
„Die Verſammlung proteſtirt energiſch gegen die Abhaltung des
„chauviniſtiſchen“ Sedanfeſtes, um ſo mehr, da 4000 aus dem
Säckel der Steuerzahler dazu bewilligt worden ſind.“ Unſerer
Stadt iſt inſofern eine hohe Ehre widerfahren, als auf, der
Ausſtellung in Gothenburg (Schweden) der hieſigen Firma
Schäffer u, Budenberg die einzige goldene Medaille für
Armaturen zuerkannt worden iſt.

W Erfurt, 31. Juli. (Kaiſerbeſuch. Beſuch des
Reichskommiſſars.) Nunmehr iſt auch die offizielle Ant
wort ſeitens des kaiſerlichen Oberhofmarſchall-
am t aus London eingetroffen, welche erklärt, daß die Majeſtäten
bei ihrer Ankunft in Erfurt lediglich eine kurze Anſprache des
Erſten Bürgermeiſters und für den 15. September die Serenade
der Geſangvereine ſowie den Fackelzug des Thüringer Central-
Kriegerbundes entgegennehmen werden. Darauf alſo werden
ſich die ſtädtiſchen Veranſtaltungen zu beſchränken haben, doch
wird nebenher auch eine großartige Jllumination der Stadt in
die Wege geleitet werden. Alle Vorbereitungen dazu ſeien be
reits getroffen. Der Reichskommiſſar Major von Wiſſ-
mann traf geſtern Abend hier ein und ſtieg im Hotel Silberab, woſelbſt ihn bereits ſeine Multer ſowie ſeine Schweſter er
warteten. Der Reichskommiſſar verließ heute früh Erfurt wie-
der, um nach Kiſſingen und von da nach Genna zu gehen, wo-
ſelbſt er ſich nach Afrika einſchiffen wird.

8 Erfurt, 31. Juli. (Jn der heutigen Stadtver-
ordnetenſitzung) nohm Erſter Bürgermeiſter Schneider
Gelegenheit, das Treiben des freiſinnigen Erfurter Tageblattes
gehührend zu kennzeichnen, welches ſich neuerdings darüber auf-
n hatte, daß die Nachricht von der durch den Kaiſer er
olgten Ablehnung des Stadtfeſtes zuerſt in auswärtigen

Blättern erſchienen ſei, ehe das „Erfurter Tageblatt“ davon
Kenntniß erhielt. Neben anderen Verdächtigungen war von
jener Seite auch der Vorwurf erhoben worden der Magiſtrat
gehe damit um, in Halle ein Preßbureau für ſeine Zwecke
zu verrichten. Erſter Bürgermeiſter Schneider wies dieſe
Behauptung natürlicherweiſe auf das Schärfſte zurück.
Ferner beſchloß die Verſammlung den Beitritt zur Petition
des Magiſtrates an beide Häuſer des Landtages
betreffend Gewährnung eines Zuſchuſſes zu deu-
derer Koſten, welche den Stadtgemeinden aus der Durch
ührung der ſoziale reformatoriſchen Geſetze insbeſondere

des Alters- und Jnvaliditätsgeſetzes erwachſen. Erſter Bürger
meiſter Schneider fügte hinzu, daß nach ſeinen Jnformationen
die vorliegende Pekition, welcher auch alle anderen Städte
ohne königliche Polizei beigetreten ſeien, große Ausſicht auf Er
ſolg habe.

V Kirchheilingen, 30. Juli. (Die Kreis- Synode
Tennſtedt) tagte vorgeſtern hierſelbſt unter dem Vorſitze des
Superintendenten Schigaſt. Der Evphoralbericht deſſelben
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände conſtatirte ein im
Ganzen treues Feſthalten des faſt durchweg ländlichen Synodal-
bezirkes an chriſtlicher Geſinnung und Geſittung, andererſeits
aber auch ein ſtetiges Zurückgehen der Bevölkerung durch Abzug
nach den großen Städten. Auf Antrag wird der Bericht ge-
druckt und in alle Häuſer der Ephorie vertheilt werden. Das
Referat des Pfarrers Schrimpf-Nennheilingen über das
vom Conſiſtorinm geſtellte Thema über das Vereinsweſen in
der Ephorie konnte anerkennend bervorheben, daß bei der im
ländlichen Bezirke natürlichen geringen Vereinsbildung der
Mißſtände, die ſonſt ein überwucherndes Vereinsleben hervor-
ruft, nur in ganz geringein Maße ſich fänden, daß weder das
Familienleben geſchädigt, noch Zwieſpalt in die Gemeinde ge-
tragen, noch ein zu großer Widerſpruch zwiſchen Vereinsſtatut
und Vereinsleben beſtände. Doch wurde vor Bildung neuer
Vereine gewarnt. Nach einem Rechenſchaftsbericht des Vor-
ſitzenden über das Rechnungsweſen der Ephorie legte der Agent
für innere Miſſion, Pfarrer Walther Kirchheilingen in drei
Anträgen, die auch angenommen wurden, die Gründung von
Kleinkinderſchulen, deren eine in der Ephorie in Saym beſteht,
ferner die Sache des Erziehungsvereins und die Bekämpfung
der Colportage ſchädlicher Bücher durch Verbreitung guter
Volksſchriften, den Synodalen warm ans Herz. Endlich ſtanden
zwei Anträge des Gemeinde-Kirchenrathes Frejenbeſſingen auf
der Tagesordnung, deren erſter die Bitte ausſpricht, daß die
Kreisſynode ſich an die Generalſynode mit dem Erſuchen wen-
den wolle, daß die beabſichtigte beſchränkte Stolgebühren-
Ablöſung in eine allgemeine und vollſtändige verwandelt werde
und zwar in der Weiſe, daß 1. die Gebühren für Beerdigungen
einfachſter Form, deren Zahlung und Erhebung gerade oft recht
ſchwieriger und zarkter Natur iſt, mit einbezogen werden;
2. daß auch für die immer mehr ſich ſelbſt ablöſenden Gebühren
für Kirchenbuchzeugniſſe und auswärtige Aufgebote eine ent-
ſprechende Entſchädigung gewährt werde; 3. daß auch die
Pfarren mit über 5000 Einkommen und die berechtigten Kirch-
kaſſen dauernd an der Entſchädigung mit Theil nehmen: 4. und
hauptſächlich daß, wo der Stagt jetzt der katholiſchen Kirche aus
Staatsmitteln ein Kapital von 16 Millionen überwieſen bat,
das zu Zweidritttheil von evangeliſchen Staatsbürgern auf-
gebracht iſt, nun auch der Staat als der zur Entſchädigung für
die evangeliſche Kirche Hauptverpflichtete hingeſtellt und erklärt
werde, und nicht der evangeliſchen Kirche und Geiſtlichkeit das
Odium auferlegt werde, daß ihre Gemeinden nun auch noch mit
dieſer Entſchädigung dauernd belaſtet werden. Nach einer ein-
gehenden Begründung des Antrages ſeitens des Herrn Paſtor
Aurbach-Freienbeſſingen wurde der Antrag ohne Diskuſſion von
der Verſammlung einſtimmig angenommen. Auch der zweite
Antrag fand ohne größere Disknſſion die Zuſtimmung der über-
wiegenden Mehrheit der Synode. Er lautet: Die Synode
wolle an die Generalſynode die ergebenſte Bitte richten, in der
Bußtags- Angelegenheit ihre Stimme dahin abgeben zu wollen:
1. daß der allgemeine Landes-Buß- und Bettag entweder zu
Beginn der Faſtenzeit auf den Aſchermittwoch, was beſonders
zu empfehlen, oder an das Ende des Kirchenjahres gelegt
werde; 2. daß dieſe Verlegung für die preußiſche Landes-
kirche auch dann in Kraft trete, wenn andere kleine Landes
urär3 oder die römiſche Kirche ein abweichendes Votum ab
geben.

S Nordhanufen, 31. Juli. (Evangeliſcher Pfarrer
Verein.) Jm hieſigen „Rieſenbauſe“ hatte ſich, wie die M. Z.
mittheilt, am letzten Dienſtage eine Anzahl von Pfarrern aus
den drei benachbarten Kirchenkreiſen Nordhauſen, Bleicherode
und Salza behufs Gründung eines Pfartvereins wie ſolche
in vielen anderen Kreiſen bereits beſtehen oder in Bildung be-
griffen ſind zuſammengefunden. Die Pfarrvereine wollen
vornehmlich die Geiſtlichen durch engeren
ſtärkend in die Lage bringen, die kirchlichen Jntereſſen, wie
das in unſerer Zeit ſehr nothwendig iſt, entſchiedener und nach-
drücklicher als bisher zu vertreten und durch eine möglichſt ge
ſteigerte und organiſirte Thätigkeit das kirchliche und ſittlich-
religiöſe Leben des Volkes zu fördern. Es wurde nach eingehen-
der Verhandlung die Bildung eines ſolchen Pfarrvereins für die
drei genannten Kirchenkreiſe el froſſeg: es iſt anzunehmen, daß
ehe Geiſtliche dieſer Kreiſe ſich dem Vereine anſchließen
werden.

Y Gotha, 31. Juli. (Unglück. Verhaftung.) Vor-
Bern hat ſich in dem eine Stunde von Friedrichroda gelegenen

rte Engelsbach ein Unglück ereignet, das, wie ſo viele
Unglücksfälle, auf die leichtſinnige Handbabung von Schußwaffen
zurückzuführen iſt. Zwei hieſige Bürger hatten ihre erholungs-
bedürftigen 16- reſp. 17 jährigen Söhne während der Ferien in
Engelsbach in Penſion gegeben. Während des Spielens hat
nun der eine, Namens Leopold,, den andern, Namens Lux,
mit einem Teſchin in die Bruſt geſchoſſen. Lux iſt ſchwer ver
wundet und ſoll behufs Operation heute in die Klinik des Herrn
Medizinalraths Dr. Meuſel nach Gotha gelcbaift werden. Ueber
die eigentliche Veranlaſſung zu dieſer Tbat, die jedenfalls noch
die Staatsanwaltſchaft beſchäftigen wird, berrſchen die verſchieden
artigſten Gerüchte. Geſtern wurde ein älterer Briefträger,
welcher ſchon gegen 20 Jahre im hieſigen Poſtdienſte ſteht und
Vater einer za
verbaftet.

uli.S Weiinar, 31.
ſchon geſtern erwähnt, der

Vom Hofe.) Heute feierk, wi
Erbgroßherzog ſeinen 47. Geb urts

tag Jm Schloſſe zu Ettersburg fand aus dieſem Anlal
Galatafel ſtatt, an welcher auch der ſoeben aus Bayreuth zu
rückgekehrte Großherzog theilnahm. Jn den letzten Tage
Page er r argsberzos in i W Se chaufe des jüngſt geborenen Kindes des Erb prinzlich Büburgiſchen Paares Patbhenſtelle vertrat. äge

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Exöffnungen. Sattlermeiſter Friedrich

Louis Müller in Harthau (Chemnmitz). Handelsgeſellſchaft „Mai
u. Kirſchig“ in Neugrung (Dresden). Kaufmann Anguſt Friedrich
Kaufmann, Firma H. Brandt, zu Trotha (Halle a. S.). Kauf
mann Julius Pergamenter in Leipzig. Bäcker Ernſt Friedrich
Deeg in Renuſa (Plauen).

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Eiſenbahndirektion Elberfeld ſchreibt

auf den 12. Auguſt eine Verdingung von 7000 t Schienen, 4500 t
Eiſenſchwellen und 650 t Schienenlaſchen aus.

Nach Meldungen aus Buenos-Ayrees beſteht im
Congreß Neigung zur Ausgabe von Papiergeld mit
Zwangscurs. Wie verlautet, iſt die Regierung gegen
dieſes Vorhaben-

Für die Vereinigungsgeſ. für Steinkohleu-bergbau im Wurmrevier, deren Actiencapital ſich durch
Erwerbung der Grube Maria der Aachen-Höngener Geſellſchaft
bekanntlich von 8.91 Mill. Mark auf 12 Mill. Mark erhöht hat,
wird laut Blättermeldungen eine Dividende von 102 in Aus
ſicht geſlellt gegen 7“0 im Vorjahr.

Die an Stelle der Ruſſiſchen I. Orient-Anleihe bei der
Convertirung ausgegebene 4 h innere Ruſſiſche Anleihe
vierter Emiſſion wurde am 31. Juli zum Courſe von 65/ leb
haft gehandelt.

Liſſabon, 31. Juli. Die Lage des Gold marktes
hat ſich merklich gebeſſert, das Agio für das Pfund Sterling
iſt ſtark heruntergegangen, der Zudrang zu den Schaltern ber
der Bank von Porlugal, ſowie bei den Banken von Liſſabon
und Oporto, um Billets und Geld gegen kleine Banknoten um
zutanſchen, dauert ungemindert fort, neuerdings erfolgen Zabl-
ungen öfter in Münze.

Ueber die neue griechiſche Anleihe, von der
ſchon vor Monaten die Rede war und deren Zuſtandekommen
damals an der Unluſt der europäiſchen Capitalsgruppe ſcheiterte,
wird neuerdings verhandelt. Dieſelbe bewegt ſich in den
Grenzen von 60—65 Millionen und ſoll gemacht werden zwecks
Ausführung verſchiedener öffentlicher Arbeiten ſowie zwecks
Completirung der tbeilweis zu andern Zwecken verwendeten
Anleihe ſür den Bahnbau Piräus-Lariſſa. Die Anleihe darf
zum Maximalzinsfuß von 6 abgeſchloſſen werden. Die
Regierung iſt geneigt, beſtimmte Einnahmequellen als Garantie
unterlage der Zinſenzahlung zu gewähren.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen
Berlin, 1. Ang. (Fernſprechnachrichten d. Hall. Ztg.

Bayreunth. Bei der heutigen Gedenkfeier am Todestage
Liszt's wurde zum erſten Male eine im Nachlaß Wagners
gefundene Compoſition Liszt's über Nummer 121 mit Ver-
werthung von Nummer 7 aus dem „pParſival“ aufgeführt.
Am Grabe Liszt's wurden reiche Blumenſpenden nieder
gelegt.Kitſſingen, Der Reichkommiſſar Major von Wiſſ
mann iſt eben zu einem Beſuche bei Sr. Durchlaucht dem
Fürſten Bismarck eingetroffen und wurde auf dem Bahuv
hofe von dem Dr. Chryſander empfangen.

Wien. Jn den Wiener Vororten wurden geſtern und
vorgeſtern anarchiſtiſche Flugſchriften unter die Arbeiter
vertheilt, was in Wien nicht mehr vor gekommen iſt, ſeit
vor ſieben Jahren in dem Vororte Neu-Merkende eine
anarchiſtiſche Geheimdruckerei aufgehoben und der Drucke
u mehrjährigem Kerker verurtheilt wurde. Die Flugſchriſten wurden diesmal durch kleine Knaben verbreitet

denen dieſelben von unbekannten Männern übergeben wur-
den. Die Pamphlete fordern die Arbeiter zu anarchiſtiſchen
Aktionen auf, da ſich die Sozialdemokratie als ſchwach und
ohnmächtig erweiſt. Laut einer Meldung der „Pol. Corr.“ aus
Bern hatdie Jura-Simplon- Geſellſchaft das Projekt des Durch
ſtiches des Simplon in allen Details fertig geſtellt. Der
ſelbe ſoll eine Länge von 21 Kilometern haben. Die
Bahn wird eingleiſig. Der Bau wird 5 Jahre dauern.
Der Bundesrath beabſichtigt auf Grund des Projektes Ver
handlungen mit Italien einzuleiten.

Bochum, 1. Auguſt. Der dem Redacteur Fus-
angel genehmigte Strafaufſchub iſt demſelben entzogen
und derſelbe erhielt die Aufforderung, ſeine vierwöchentliche

Gefängnißſtrafe morgen anzutreten,
London, 31. Juli. [Unterhaus.]) Der Kanzler de

Schatzkammer, Goſchen, erklärte, er hoffe, daß das Parla-
lament am 8. Auguſt geſchloſſen werden könne.

Bukareſt, 31. Juli. Kronprinz Ferdinand wird
wie verlautet, nicht mehr hierher zurückkehren, ſondern iu

Jaſſy reſidiren, wo bereits nach einem für ihn paſſenden
Palais geſucht wird. Der Kronprinz wird dort ſeinen
eigenen Militär- und Civilſtaat erhalten, wofür der König
aus ſeiner Privatſchatulle 250000 Francs jährlich aus
geſetzt haben ſoll.

Konſtantinopel 31. Juli. Die Sanitätsberichte
melden den Ausbruch der Cholera im Hedſchas (Nord
weſtküſte Arabiens dicht am Meerbuſen von Suez.) Die
Seuche bedrohe bereits Egypten.

Konſtantinopel, 31. Juli. Hier cirkuliren Gerüchte
von einer Erkrankung des Sultans. Die „Agence de
Conſtantinople“ erfährt aus glaubwürdiger Quelle, daß der
Sultan blos an einem leichten Geſchwür am Schenkel
leide.

Vichy, 31. Juli. Dom Pedro hütet ſeit einigen
Tagen das Bett. Sein Unwohlſein wird dem Wechſel der
Witterung zugeſchrieben.

Bad Gaſtein, 31. Juli. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt
heute nach Lend abgereiſt und begiebt ſich von dort Abends

Feldafing. Der Herzog von Leuchtenberg iſt bier einge-
roffen.

Rom, 31. Juli. Jn dem Prozeſſe des „Crédit mobilier“
gegen die Liguriſche Eiſenbahngeſellſchaft wegen Forderunger
im Betrage von ca. 3 Millionen, der am 28. d. vor dem Appell-
hofe von Modena zur zweitinſtanzlichen Verhandlung gelangte
hat der „Orédit mobilier“, wie berichtigend mitgetheilt wird

ein obſiegendes Urtheil erſtritten.
Moskan, 31. Juli. Der König von Serbien beſuchte

reichen Familie iſt, wegen nterſchlagung
die franzöſiſche Ausſtellung; der franzöſiſche General

onſul und die Kommiſſäre der Ausſtellung empfingen denſelben.



e x r HalleAmſterdam, 91. Juli. Weizen auf Termine unveranv. ver Jart ger Oele. Oelſagken. Fektivaaren. 5 2Börſe der Stadt Halle g. F. n e e eHalle g/S., 1. Auguit. (Preiſe mit Ausſchluß der I Knitwerpen, 31. Juli. Weizen ſeſt. Roggen unverändert. Hafer g5 Miark, per dieſen Monat 62,0, per Juli- Auguſt —,9 bez., das
Maklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen feſt behauptet. Gerſte unverändert. uguſt- September bez., per SeptemberOftober 01,7. 8—6,6 bez., per Die Ha234--240. Rauhweiz. 225—230 Mk. Roggen feſt 222-226 bei ge- S. r h eben ren er 1025 e wer 61,/8 bez., ver November Dezember 62,0 bez., per AprilWie; erſcheint

4 5 J i. i „7 7 e 2, eringen Angebote neuer Roggen 225 bez. ſcharf trock Waare ſehlt. Hafer ieed 180 l. Anli. Weizen loco J es1an, 31. Juli. Ngtsl ver gult 02,60, per SepteuiderOltoter o20. n rſter
Gerſte Brau Futter- 160--170. Hafer ruhig 164-170. Mais Liver ool, 31. Zu u V d r o 905 Eeireideſracht tod r 35tin, 31. Juli. Rüböl ſeſt, per Juli 61,50, per September-Or, mittags

Don 2 92 16 36 f. er Winterweizen lo 5/g. „50.amer. Mixed160gefordert. Donaumais 152--163. Raps 228 265. r n e e Ver i ober El 31. Jul. Rubvbi 19eg 9170, ver Ohoper 64,50, der el 992 pweiter

Rübſen Erbſen, Victorig- T T. t n Zucker 32 de r Rüböl ſenyeſ eſt, r gk 39 Stär 0 n Hall. er. is, 31. Jnli. elegramm. ruhig, per Juli 74,25, per Auguel. Sack 39--41. Stärte iel Faß a u Magdeburger Börſe. Septemder Dezember 76,59, per Januar- April 77,50. bung gernſvrprima Weizenſtärke 45,50—-46,50, abfallende Sorten billiger. 1. Preiſe für greifbare Waare, Futterſtoffe und DüngemittelMaisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto ſehr bei geringen X. Diit Verbraucheſieuer. D Du hen ehe 15 Man ar zVorräthen feſt 36,00--37,00 Mk. e kg a degtiche, In ter de er u 766 r uPreiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen 16-28. Vohnen 21 22. Kryfazueet T 7 26, r r e Dark für e k oLubinen. Kleeſagaten: Mohn, blau, 5255,00 Futterartitet vrs raſhnade j. ohne vo 25,25 28,80 kern e ää 6 Viart fur 00 e d derrrn zen 129 Dork r zye woehr feſt. Futtermehl 16.50--17.50 M. Noggenfleite 12,75--13,50 deu Je TllkeehheeE's en. 420- 6 9. Mir gewöhnliche, 8 ar

12,00 Mark. Malzkeime, bell, 11.00 12,00 Mk, dunkle et ülſenfrüchte.9,50 10.50 M. Seltihen 12.00--12.50 M. Malz 29,00 31,00 Gem. Brodraffinade mit Sack epeiſeb ohne weiße e e Dir Wien ren Mk.
k. Rüböl 00,00. Petrokenm 24, Mark. Solaröl, Sinn r i Berlin, 31. Zull. Mals per 1000 Kilogr. ioco ſin, Termine, ſill0.825/30 16,50--17,60 wek. Spiritus 10000 Lit. ſeſt. Kar- r n. t et ekündigt 709 Ton., Kündigungspreis 146,25 Mr., Loco 145--19 gr. nach Qualitä:
toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mark, mit Farin mit Sack 20,70 2, Ehe Se r Tit O. bez. per Juli Auguſt 145, 723 M.Erbſen per 1000 Kilogr. Aochwogtl 188-—-209 Mk. bez., Futterwaare 184-187

Mk. nach Qualität bez.
New-Hork, 30. Juli. (Telegr.) Mais (New) per Augu

Tendenz am 31. Juli: Feſt.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
Ab Stationen.

70 Mark Verbrauchsabgabe 51.50 Rübſenſpiritus B.
68 T
r., per September31. Juli. Wien, 30. Juli. Mais per Juli-Auguſt 6,25 G., 6,26Waßfſſer ſtände. Granulirter Zucker mit Sack u Oct. 6,29 G. 6,32 Br.Kornzucker ohne Sack 92* Rendement 17,80--18,60 Mehl.bedeutet über, unter Nudl Kornzucker ohne Sack 880 Rendement 17,25--17,40 Berlin, 31. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 6 u. 1 per 100 Kilogr. brutto

Eggale und Upſtrut Nachprod. ohne Sack 75* Rendement 13,30 00 incl. Sack. Termine ruhig, gekündigt 5.0 Sack, Kündigungspreis 30, Mk.
Fall Wuchs die tis- ber Monat 30, v Mk. bez,, yer Je Mk. Wit:Den e Juli 7 200 1. Auguſt 1,98 rin Melaſſe. Beſſere Sorten ur Entzuckerung rin 42--430 Be, (alte er Vegenter 27 St. per Er wrerersber 200 J

rotha 2,30 4 2,26 0.04 Grade) reſp. 80-—820 Brix ohne onne 7 Desgleichen m Berlin, 31. Juli. Weizenmehl. Nr. 00 32—30, Mk. bez., Nr. 0 29,75Stranßfurt. 7125 7128 Sorten, nur zu Brennzweden paſſend, 42—430 Pe. (alte Grade) reſp. 80-- bis 28,25 Mk. bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Posgenm i Nr. o und
Alsleben 1,91 (31 a 1,98 (0,97 Brir ohne Tonne 1,70 1,95 Mk. 30-—29,5 Mk. bez., do. feine Marken Hr. 0 und 1 30,75—90 Mk. bez., Nr. de e m 1,75 höher als No. ünd 1 per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.Elbe n. Vermireil Provurt. Paris, 31. Juli, Nachm. (Schlußbericht.) Mehl, matt per JuliAnßig 30, Juli 1,21(31. Juli 1,07 (0,14 a, ſref Zu Speicher Magdeburg 0,70, Per Kuguſt 2960, per September Dezember o e er RovemberFebruarsſ,va.
Dresden 014 d ſei ar de Hano New York, 30. tarte r oſelmehlj frei an Bord Hamburg. e.r 71 2 95 Juli bez., Br., G. Auguſt 13.00 a bez., 13,57 Br., 13,55 G. 30. Juli. Kartoffelfabrikate. Tendenz Feſter. Votirourg I v T 21 e 7 2,2 September 13,45 bez., 13,42 Br., 13,37 G. Oktober bez., 12,67 Br., 12,65 G. ungen für 100 g. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 23,60--23,50 Mk. Liefer
Barby 2,48 2,5 (0,10 Oktöber- Dezember bez., 12,52 Br., 12,47 G. November-De zember 12,42 bez., ung 23, 0--23,50 Mk. Hartoffelmehl. Primawaare 21,50--22,00 Mk., Lieferung 22h e e d eitrauWittenberge 2 46 2.45 10,01 12,45 Br., 12,40 G. JanuarMärz bez., 12,67 Br., 12,66 G. März bez., 21,50-21,00, Superiorſtärke 29,26-—-23,75 Mk. Superiormehl 24—25, Mk. fe J 12,77 Br., 12,72 G. April bez. Tendenz: Schwach. Stroh. Hen. opf hee mr per ob Kitsge, l Po Fröf) Riceſtot t en mebrt.

Juli bez., Br., Gd. Tendenz Butter. Eier. Fleiſch aDie Aelteſten der Kaufmannſchaft utter. Cier. Fleiſch. J nind, daWanaren- und Prodnktenberichte. Hamburg, 31. Juli. (Nachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Prodult Bauchſe ſie t en der de et ein Lich
Getreide per Auge er Bllorer i2 her Segen Juli 13,52, Sammelfeiſch 1,00 1,00 Bit, Vutter 20- 2,30 Mt. per n Kilogr. Eier d Sic folgend

Berlin, 31. Juli. Wei it A e t gRauhweizen pro 1000 Auog r 7 Narte, si. Sultigee ehe (Schlußbericht.) dtghhn e 88 L V ratt 2/40-4,10 M. Kartoffeln p S
exrlin, 31. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro ilegr. J loco 36, à 36,25. Weißer Zucker weichend, Nr. 3. per ilogramm per Juli einr ſtill, Termine niedriger, gekündigt 3400 Tonnen, Kündigungspreis 246,25 Mk. 36, per Auguſt 35,87, per Septemler 35,62, per tsber Jannar 34,87. Berlin, 30. Juli. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln per t00 Kilogr. 5,6211,25 Mk. Weinen

ez., loco 224—-248 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 212 Mk. bez., feiner London, 31. Juli. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 15, ruhig, Banmlolle und Wolle.
ine 2 wen ber V du dis c Rüben Rohzucker loco 18,50 ruhig. gaff 6000 S r J IWt e Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz e246, iAu --216,75 Mk. bez., S affee. Stetig, Tagesimport 1060temiber Mk. bez., per September-Oltober 214,25— 213 M. bez., per OkkoberNo H i a Liv 31. ü jvember 211--209,75 Mk. bez., per November Dezember 208,5 208 Mk. bez. Rew-Jorl ſehlog an r von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee in Epeluietie Lrpon h M watle. umſah 8000 V. davon fur nicht er

digt e S e ber Tee h t 3 31. Juli. Vormittags 10 Uhr 30 Min. Telegramm von r R an n r Juli. S von zug r La r M rc n uundigungsyr 26,9 l. M T Siel. Ziegler u. Co.) Kaffee good average S September 97,50, per Dezember uguſt 4,12 Mk., do B September 4,17 Mk., do B October 4,2 doe e 220 Mk. bez. ruſſiſcher Mk. bez., iniüändihther n Mk. 81,75, per März 8225 iuhi Aerade Santos ver Septer v ö November-Dez. 4,22 Mk., B do JanuarMärz 4,20 Mk, do o unverändert. Uwſay den En
mittel Mk. bez., guter Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat Hamburg, 31. Juli. (Nachmittags.) Good average Santos per Juli Contrakt B 1600606 Kilogr. Tendenz: feſt. Umſatz im Juli 1 776 000 Kilogr. wo

i e e 226,5 Mk. bez., per len ler ver Eepteniber 7878, per Degewber 9 per d 67 Nuhig, etaſſet l. bez., per uguſt-September Mk. bez., per September- ktober 205 r Am ſterdam 31. Juli (Tele ramm. Java Kaf ee good ordinary 60,75 Am erdam, 31 Juli Ba j5 0 9

2 5 er Mop nca 54.Wernher o i M r Rovember 202,25--201,75 Mk. bez., per November- NewYork 30. Juli. Eelegco m Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary per t 29. Juli. n Snrs 20,40 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes iemiber-
be per 1600 Kilo G eet, große und kleine 162—190 Mk. nach Qualität Je ar ver oueter et Petroleum r Don don 31. Juli. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie Ding

z.„Futtergerſte 164-180 Mk. bez., beſſere Mk. bez. M ivu in Stralts 9 5 S gHafer 1000 Kilogr. Termine ſti ündigt To Berlin, 31. Juli. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kg J Leipzig.) Zinn: Straits 9!, Auſtral. 92 Lrſtl.Kundigeſgepreis 168,5 Perlen Koco s t en Ton Lieſeeregr; mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine feſt. Gekündigt e kg. Kün- London, 31. Juli. ChiliKupfer 52, per 3 Monat 52. ement
n F3 23 pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 169— 152 Mk. ne geh Wer Mark. 47 eh l assow, 31. Juli, Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warrants chtigt

einer 86 1 C 9 rei M 0 e z. c r Mk. z. S te 31. „8.pet dieſen Monat s 960 r der nur reiste rer der du Bremen, 31. Juli. Petroleum niedrig, loco Standard white 6,15 Br. Glasgow, 31. Juli. Gut. Mixed numbers warrants 47 h 1 d.
Auguſt 155 Mk. bez., per nguße September T Mk. bez., per SepteberOllober Hamburg, 31. Juli. Petroleum ruhig. Standard whjite loco 6,40 Br., Frankfurt a. M. 31. Juli. Hochhaltiges Silber in Barren per Klogr, chäfte,

247.75147,5 M. bez., per Oktober November 145,5 Mk. bez., per NovemberDe Per Auguſt Dezember 6,60 Br. u r e önntezember 144,5 Mk. bez. per Dezember Januar Mk. bez Antwerpen, 3. Juli. Telegramm Schlußbericht). Petroleum raffinirtes Breslau, 30. Juli. Zink feſt. naiv.Magdeburg 31. Juli (Gebr Friedeber Landweizen 231— 236 Mk Type weiß, loco 16,25 bez., 16,25 Br., per Juli Br., per Auguſt 16, Br., London, 30. Juli. Silberbarren 45 Lſtrl. Zinn, Straits 9 Lſtrl. 7 h
Weißweizen Mt. dez., glatter engliſcher Wegen 230 239 Mt. Riauhwe gen er Septeiiter Dezember j6,— Br. Weichend. 6 a, Blei e n. 12 Lſtrl. 7 h 6 d, engl. 12 Lſtrl. 12 n 6 d. Zink gewöhnliche durchMt., Röggen 220 226 Vit. Lhedahhergerſte Mt. Landgerſte New-York, 30. Juli. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard J Marken 23 Lſtrl. 15 s beſ. 24 Lſtrl. el Queckſilber Lſtrl. Praxis

en e e n van e e c e e eBreslau, 31. Juli. Roggen per Juli 231, Mk., per Juli-Aug. 219700 Mk., NRohes Petroleum in New-Hork 6,00, do. Pipeline Certificates per Auguſt l v i.per September- Oktober 210,00 Mr. Still. Glas gow, 31. Juli. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belauſen güngſtgre 90. 930 er Juli 238 Sir ch auf 504 952 Tons gegen 687 570 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der iv 1per geh Dlierer den un eruder re An 53 et Berlin, 31. Juli. per e Mark Verbrauchsabgabe per 400 etriebe befindlichen Ho äſen beträgt 73 gegen 80 n vortgen Jahre. Set nation
221,00, per September-Okt. 202,20. Pommerſcher Hafer loco 165— 170. Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs Viehmärkte. näher

Köln, 31. Juli. Weizen hieſiger loco 22,25, do. fremder loco 23,75, per preis Mk. Loco ohne Faß —,0, per dieſen Monat. S Hannover, 30. Juli. (CentralSchlachtvieh- und Viehhof). Zur heutiigen J.Juli per Aug. per Nov. 21,85. Roggen hieſiger loco 20,00, fremder Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine weichend. Gekündigt Viehbörſe waren aufgetrieben Stück Großvieh, 277 Stück Schweine, 208 Stück Jehen
Joco 22,00, per Juli 21,50, per Aug. per Nov. 20,15. Hafer hieſiger loco 49, 00 Liter. Kündigungspreis 20,3 Mark. Loco mit Faß Mark, per Kälber, 129 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1.Sorte Mt. 2. Sorte ſchäfte
16,50, freinder 17,25. dieſen Monat 50,5 5 50,1 bez., per JuliAuguſt 45,9 49,9 50,0 bez., per Mk., 3. Sorte en Mk. für 100 Pfd. Schweine für 100 Pfd. 1. SorteMannheim, 31. Juli. Weizen per Juli 22,70, per Auguſt per Nov. AuguſtSeptember 50,6- 49,9 50,0 bez., per September- Oktober 45,9- 46,2—45,3 --88 Mk., 2. Sorte 52—56 Mk., 3. Sorte Mk. Kälber für das Pfund Heer

1. Sorte 70 Pf., 2. Sorte 60— 65 Pf., 3. Sorte Pf. Hammel für dar22,20, per März 21,95. Roggen per Juli 21,75, per Auguſt per November bez., per Oktober- November 45,4 44,4 bez., per November Dezember 44,5——— 43,6
7 Per März 19,90. Hafer per Juli 16,60, per Auguſt Per November bez., per Dezember Januar bez., per Jannar Februar dez., per Pfund 1. Sorte --—-70 Pf., 2. Sorte 65 Pf., olgen
14,35, per März 14,40. ß Februar-März bez., per April-Mai 45,9—44,1 bez. Berlin, 31. Juli. (Telegramm.) Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freitag er hHamburg, 31. Juli. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 240 Nordhauſen 31. Jnli. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. für 100 Kilo ſtand. am kl. Markte z. Verkauf: 280 Rinder 1335 Schweine, 857 Kälber u. 804
bis 246. Noggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 232—231, ruſſiſcher gramm ohne Faß ab Brennerei 65— 68. Markt Brantwein 40 Proc. für 100 Kilo Hammel. Schweinehandel ausverkauft. 1. Qual. Mk. 2. Qual. 49 54 Mk. rückſic
loco feſt, 172—1 76. Hafer ruhig, Gerſte feſt. gramm desgl. 60 63 Mark. 3. Qualität 49--54 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel mittl.Wien, 31. Juli. Weizen per Herbſt 9,71 Gd.,9,74 Br., per Frühj. 1892 10,16, Stetkin, 31. Juli. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſumſteuer Umſatz. Kälberhandel wickelte e gut ab. 1. Qualität 54--58 Mk. 50 bis 53 Pf. unterl
Gd. 49,19 Br. Roggen per Herbſt 8,92 Gd., 8,95 Br., per Frühj. 1892 9,24 Gd., 50,60, per AuguſtSeptember mit 70 Mark Konſumſteuer 49,50, per September 3. Qualität 45— 49 das Pfd. Fleiſchge wicht. 12
9,27 Br. Hafer per Kerbſt 5,88 Gd., 5,99 Br., per Frühj. 1892 6,18 Gd., 6,21 Br. Oitoker mit 70 Mark Konfumſieuer 45,50.

Peſt, 31. Juli. Weizen loco flau, per Juli Gd., Br., per Poſen, 31. Juli. Spiritus koco ohne Faß (50er) 68,90 do. loco ohne Faß Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle. deutſe
erbſt 9,37 Gd., 9,39 Br., per Frühjahr 9,85 Gd., 9,87 Br. Hafer per 70er 18,20. Feſt. Verrntworkliche Redäkienre: Chefredakteür Wilheln Antkhouy ſuruli „Gd., Br., per Heröſt 5,47 Gd., 5,49 Br. BVreslau, 3!. Juli. Spiritus per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 Mark J Politik Fenillekon und den übrigen Jnhalt, ausſaließlech des Nachtezeichneten: 219 9

Paris, 31. Juli, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juli Verbrauchsabgaben per Juli 69,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli Dr. Walther Gedensleben fur rotales. Provinzielles, Theater und das C26,60, per Auguſt 26,70, per September Dezember 27,30, per Noveniber- Februar Av, 10 do. do., per Juli- Auguſt 49,10, per September-Olthr. 45,50. Müſik. derfelbe J. V. für den Handels Vörſen- und Jnferateniheil beide
27,50. ws Roggen ruhig, per Juli 19,20, per Auguſt per Nov. Februar 18,80. Hamburg, 33. Juli. Spiritus ſtill, per Juli-Auguſt 35,50 Br., per J zu Halle. 4Paris, 30. Juli, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juli 26,70, Auguſt-Sept. 35,50 Br., per September-Oktöber 36, Vr., per Okt. -Nov. 35, Br. Sprechſlunden: Chefredakteur Anthony 10 11, Redakteur Dr. Gebens leben

er Auguſt 26,70, per September Dezember 2,209, per Noveinber- Februar 27,60. Paris, 31. Juli. Spiritus behauptet, per Juli 42,75, per Auguſt 42, per 9 Uhr. Die Expeditron 3nſeratenaünahme Und Geſchäftsangelegenheitey der 9
oggen ruhig, per Juli 19,10, per November- Februar 18,70. September Dezember 39, per Januar-April 38,75. iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abents melde

fJ„;,; J J,J J n -„JZ2 e e x 1 8Berliner Börse V, 31, Juli. ungar. Eiſ.-Geld-Anl. 1899 Ausländ. Ecfenvahi Prior. Obits. Felniegenee z r. 7 r Umrechnungs-Courſe: Wün
do. GoldRente 4 (90,40 B e Hyp. B. 11I. u. IV. E. 4 765, o 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170Prenßiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1881 5 5723 6 Zehn Kordbahn Gold e Bonn vvw B. u n r n Tr Du

m NReichsAnleihe S 11 do. do. v. 1885 5 (87,(0 23 G Dur Vodenegh J J. Gold 90,60 G Preuß. Dpdenerg rückz. 153 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk. hin

O. /2 „50 r r do. III, Vu. VI, ie 5 GJ. cone 6 3 1745 Se ad r wiget, gr. e do. u u Wechſel. ernß. conſol. Staats Anleihe t c d. G S KaſchauOderberg Gol 9700 G do. 1004 f100,50 zf denPreuß Stgale. v, 186 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Sefterr. FranzStaatsb. alte 3 85,69 Preuß. Centraroderg a n Amſterdam e. le rn Mäd
do. Staats Sch.Sch. z 90,50 PriorilätsAetien. de 15. Drarn 3623235 do. von 1890 4 102,756 do. 100 Fl. 2 W. 3 i 9555 eherdo. Prämien- Anleihe 3/2170,0. G ich Bar 3 et 5 1 do. 100 3 93,40 G London 1 Lſitr 8 T. 2220,33 9Berliner St.Oblig. ab munen Dividende 1890 Oeſterreich. Nordweſtbahn „75 G Preuß. Hyp.Bk. 120 do. 1 Litr. 3 M. 20215do. a n AachenMaſtricht 3 62,1083 d. Se J re do. o Paris 190 Fres. 8 T. 30,50 SBreslauer StadtObligat. 4 lot, so G Altenburg Zeitz r 183,25 do d dbadr d 3 3 do. 7 100 4 1101,6063 G do. 100 Fres. 2 M. 3 0,15S edt. ine 3 G Buſchtiehrader Bahn 10,203,25 G Oeſterreich. u vahn a do. 100 31/295,5023 Petersburg 100 S. d. 3 W. 1214,00Wegener Seht i m Dur podenbach 12 Meiseaberg Ferro G 0 Süddeutſche Bodener. 100,75 G do. 100 S. t. 3 M.Weimar. Stadt Anl. v. 1908 Dort und Enſchede St. Pr. drehen ges z We o Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 72,10 eVerliner 5 14,50 B Galiz. CarlLudwigebahn 490,50 gr. don Krogn r s 102 w Jnduſtrielle Geſellſchaften. do. do. 100 7l. 2 D. 4 i71,4577

n n Stennn ſehnte n e eKur und Neumärkiſche f. Iura-Simplon e Hroße Luſſe Staatsb. gar. Dividende 1890 Gold, Silber und Papiergeld.31 St 22,00 73 B JwangorodDombrowo gar. 11 t00, 90G Anhalter Maſchinenb.A. Cours in Mark.do. neue 31 70 b Mecklenb. Südbahn St.Pr. 4 22,00 e 97 uLandſch. Central 4 MainzLudwi e 12 80 KurskKiew gar. 4 22,60 G Aſcherslebener Kaliwerke 10 136,00 G
7,70 Marienburg Mlawſa r so o G r r 4 Berlin Anh. Maſch. 123,50 Dollars er SZ] do. do do. do St.Pr. 5 16,20 d RjäfanKoslow gar. 4 (92, 102 G Berl. Maſch. Schwartztopff 1244,50 Ducaten per St. FreuS Oſtpreußiſche z Niederſchleſ „Märk. gar 4 101,25 v Rüuſſ. Südweſtbahnen (gar 4 91,70 G Cröllwitzer Papierfabrik i Jmperials per St. 7, DerT Pommerſche z 6 B Oeſterreich NRordwe bahn 13 Transcaucaſiſche gar. 3 860,50 G Deutſche Contin.Gas. 10 165,90 B Napoleonsd'or per St. 16,16 eS. 4 do (Elbethal) 151 WarſchauWiener II. 4 958,0053 Glauziger Zuckerfabr. 12 t 16,00 z Souvereigns per St. 20, G VorrPoſenſche 4 101,60 G Oeſterreichiſche Staatsbahn Gotthardbahn IV. 5 [101,60 B Greppiner Werke 7 97,25 G Engliſche Banknoten per Lſtr.dar zu o öo b G c n 45 42,70 53 Bank-, Hypolh. u. Creditb „Actien GruſonWerk 1148,00 G Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,90 2 z B wortSächſiſche i Oſipreußiſche Südbahn mee ſnſen à 40 j. ausgen. Reichsbant 426. Kolleſche Maſchinenfabrik 35 309,90 Heſterr. Banknoten per 100 Fl. 172,40 Men

Sch altland z i M do do. V „Pr 8 110,00 6 Zinſen à 4040 v. Dividenſe 1890 „2“0. Hildebrand' ſche Mühlenwerke 141,00 G do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 172,2585
Weſipreußiſche 31 9520 v do. Südweſttahn gar. 5,93 8,60 Fendels Geſ i 130,25 d B Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 [107,00 z G Es

Saalbahn 0 6,75 Braunſchw. Hann. Hypoth. 513 104,50 etwoz B e A. r m. 4S( Kur und Neumärkiſche 4 101,90 G do. St.Pr. 13 50 Darmſtädter Bank 9 h 3 F h Leipziger Börse V. 31. Juli. weilSPommerſche 4 101,90 G Warſchau Wiener 181,222,25 Deutſche Bank 10 141,00 Magdeburger BaubanPrengt e 4 10190 G WeimarGera 20,10 B Deut che Genoſſenſch.Bank 7 122706 r n 12 13000 Zf. JohS Sächſiſche 4 102,00 z B o. do. St.Pr. 312 Disconto- Geſellſchaft 11 170,30 v ordh apete. Pfandbr. des Sächſ. Landw. burchleſiſche 4 101,90 G Werrabahn 75,50 G Dresdner Bank 10 13300 Pommerſche Maſchinen 6 79,10 G Erevit Verein r g gv Gerger Hand. u. Cred. B. de 7 1290 Ereditbr des Sachf. eandw. 8 alsraunſchw. 20 Thlr.-Looſe, Gothaer Privatbank 623116,90 un CreditVerein a 95Foln-Mind. Prä Mk. t. r 31 x r Srandatzdittant 3 Zeitzer Maſchinenfabrik 216,00 G Schuldſch d. Mansf. Gewtſch. 95,30 B Frat
uMind. Prämien-Anl. 33,00 Z Privritä o. junge 4000 E. 92,25 t v. 59 67 (cv. 4Sächſiſche Rente 4 3* 85,30 G Deutſche re ch Leipziger San e 125106 Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. do. von 1875 e 4 u

ienen. w. do. Credit- Anſtalt 2 170,00 v 3,5 do. von 1882 4 änn Ausländiſche Fonds. a v r 3 a Frne S 47 gert 2 n do. von 1879 4 v 9 Nanrgentiniſche Gold-Anlei 5 139,10 i 4 5 o. rivatban o on idirte Mari 64,00do. ſch o, re a Wie r i A. B. zu 32 Maklerbank t 122,25 G J AltenburgZeitz 4 154,(00 B ZimChilen. Gold Ankeihe 1859 7725 Je e e itvanr S Dortm. Union St.-Pr. Lit. A. 66,50 AuſſigTeplih ne SentEgyptiſche Anleihe gar. 3 Berlin PotsdamMagdeb. A. 4 o v Pationalvank f. Gelſenkirchener i2 g, eutdo. do. kleine 4 (96,10 Braun iſche Bahn t a iös, 75 Deſterreich, Credit o arpener Bergwerke I183,90 z Leiyäger Bunk do. 71220 4 123,09 B AuGriechiſche Anleihe v. 1881 81 5 79,75 S andeseiſenbahn 9 l e e E e Eiſenwerke conv. 7 o. Credit u. Spärbank 4 128,0) S d z

)0. C 55,6 „Warſ e 8,00Italieniſche Rente z r n 90,60 v yp.Vorz.Act. 6 lo9, 'Hörder Hliten St. Pr. C e v Cröllw. Schuldverſchreibungen 4
Deſtzrreich. Silderrente f. 7900 d etegennh h n ank v önigs und Laurahütte i Halleſche Stragenvan Schuli S n Ni ldo n be Buchen (gar Sächſiſche Bank die u amuier r ipz. Malgfabr. Schkendi dieſeoldrente 4 (96,20 B v. H ttenb. 3 5 Magdeburger Bergwerk 23 252,50 B Leipz zfatdo. 15600er Looſe 5 12200 R v de ehe re l C7 Weimariſche Bank 11 e. 127,25 wenn Div. v. 89 s 4 121,00 keinPortugieſiſche Staats Anleihe 4 55, 60etwe z G x V von i Hybotheken-Certiſicate. Riebec, Montan Werke is 171,00 G Thür. Gasgef. Leip St.-A. 4 148,50 B Stu

r e e e r t et e e n an an des dJ 196, o. von 18 nhalter Landesban 4 101,10 Qußſta r e e tdo. conſ. Anl. 1880] 4 96,70 G do. 90 63 Braunſchw. Hannover 4 Sächſ. Thür. Vraunkohlen 9 [7 t endo. St.Anl. v. 1890 11.Em. 4 Mecklenb. Fr.-Franz Bahn a Deutſche Gründſchuld-Bank al o do. St. Pr 9 AuſſigTeplitzer Pr.-Obl. 4 101,60 dendo. Nicolai-Obligat. 4 98,75 B Oberſch leſiſche j. z t i o Thale Eiſenba n-St Pr 128,75 G Buſchtiehrader do. v. 72 5 91,65 Gdo. II. Orient-Anl. 5 6810 nen i S /295,2053 G echt Pr. i liso, o G GrazKöſlacher do. v. 72 s 89/0 B Gab
o. o. 18061 5

R do. Cntr.Bder.-Pfandb. 5 59/50 Rheiniſche II Em. a etzeer Pyplen mit z s h s e e d kä iſe Re e 2 e t ari8 Sie Se d 5 Fealtahn 00 v do. Grunder. III. t do. Lombard l 2us Peteréburg 4 ewer per i v e 4 o8,25 G55, Slaats- fund. 5 101,50G Weimar-Gerger 4 (99,50 d rückz. 110 3 98,905) do. Privatdige. zig Wien 0 yedo. amort. 5 97,60 Werrabahn 4 1co, o B do. IV. 110 131/4l98, 10 v Brüſſel 3 Mansfelder Kuxe o. (60,00 B
Debaver Schwelſcſe ſche Buchdruckerei in Halle tSaale),
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